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arſenal in franzöſtſchen Händen.

Ss geht ums GanyZe.
Die Berufung des neuen Kriegsminiſters v. Stein,

die ehernen Worte, die er in ſeiner Antrittsrede zu
der Vertretung des deutſchen Volkes geſprochen hat,
laſſen erkennen, an welchem entſcheidenden Punkt für
die Führung unſerer Geſchicke wir angelangt ſind.
Mit Recht betonte der neue Leiter der Heeresver-
waltung, daß er für die Nebenſachen keine Zeit habe,
ſondern nur das eine große Ziel kenne, die gewal
tigen Anſtrengungen der Feinde durch unſere eigenen
Zurüſtungen für den Fortgang des Kampfes zu über
treffen. Es iſt dasſelbe Thema, das man jetzt von
allen Seiten der wirklich Eingeweihten behandeln

hört e ehe de et der hre enAnſtrengungen bevor auch im Jnnern,
nicht nur die Zeit der ſtärkſten Bewährung im Aus
halten von Entbehrungen, ſondern auch der ange
ſPann teſten Arbeit für die gwecke des
Kie Daher benutzten denn auch der neuefegsmin h erſte ehe e Mah
nung an die Front im Jnnern zu richten, ſich nicht
von den Engländern beſchämen zu laſſen, aus deren
bei Gefangenen gefundenen Briefen immer wieder
hervorklingt, daß ſie alles, auch das härteſte ertragen
wollen, weil die Nation und der Staat es verlangen
Es war nicht von ungefähr, daß Herr v. Stein ſo
ſprach, es war nicht eine beliebige Wiederholung von
tauſendmal gebrauchten Redewendungen, ſondern es
war ein Programm und ein Aufruf zur Mithilfe,
ticht bloß an den Reichstag, ſondern an das ganze
Volk. Man mag aus dieſen Worten ahnen, was im
Werke iſt; unſer Volk wird bald noch genauer im
eingelnen hören, worauf es ankommt. Wem es aber
immer noch nicht klar iſt, daß unſere Anſtrengungen
wirklich aufs Ganze zu gehen haben, weil ſte ums
Ganze gehen, den ſollten die immer ſich erneuernden
Außerungen aus dem Lager unſerer Feinde darauf
hinweiſen, was ſie mit uns vorhaben. So ſchreibt
im Anſchluß an eine Studie von Maurice Alfaſſa:
„Der Nachkrieg: Lothringiſches Eiſen und lothrin
giſche Kohle“ der General Malleterre:

Drei Arten von Bürgſchaften ſind beim künftigen
Friedensſchluß nötig politiſche, wirtſchaftliche, miltkä-
riſche. Das lothringiſche Becken gehört zu den unum-
re notwendigen wirtſchaftlichen Bürg
chaſten. Nach Engerand und Laungay weiſt Alfaſſa

unwiderleglich nach. daß es in Zukunft zwiſchen Saar und
Moſel kein induſtrielles Monopol Deutſchlands geben
darf. Wir Soldaten fordern weitere Garantien. Die
Stunde iſt noch nicht gekommen, um ſie näher zu be
ſagen doch laſſen ſie ſich allgemein kurz zuſammen
aſſen in der Formel, die den politiſchen Bürgſchaften

nicht vorgreiſt; in Bukunftdarfes keinen dent
ſchen Soldaten mehr gufſ dem linken Rhein
ufer geben. Ebenſo ſchreibt André Lebon. Für
Frankreich wie für die ganze Welt iſt es politiſch wie
wirtſchaftlich dringend notwendig, das Sagrkohlen-e und die ethring er Erzminen zu

eherrſchen und ſich, falls die ſo zurückgewonnene Kohle
Kach Quantität und Qualität nicht zur Ausbeutung der
Minette ausreichen ſollte, anderwärs die Lieferung einiger
Millionen Tonnen zu ſichern. Es handelt ſich dabei nicht
um Beſetzung neuer Gebiete aus Exoberungsluſt oder
Unterwerfüng widerſtrebender Bevölkerungen, ſondern
einzig um wirklich wirkſame Bürgſchaften gegen eine
Wiederkehr wirtſchaftlicher oder militäriſcher Angriffsluſt
der Deutſchen. Je weniger man ſich dabei in die inneren
Angelegenheiten derſelben einmiſcht, um ſo eher wird es
gelingen, von neuem ihre ataviſtiſche Neigung zur
Anarchie zu erwecken, die ſie vor dem Auftreten der
Hohenzollern für alle ihre Nachbarn als wenig gefährlicherſcheinen ließ. de der Form olitiſcher Selbſtand keit
und wirtſchaftlicher Abhangig eit, welche Deutſchland

zwiſchen Königgrätz und Sedan dem Großherzogtum
Luxemburg gab, haben wir einen überaus wichtigen Prä
zedenzfall, den die Verbandsmächte als Beiſpiel ſetzen
müſſen, wenn ihr Werk Beſtand haben ſoll.“

So muß alſo, wer in Deutſchland nicht mit Ge
walt ſeine Augen den Tatſachen verſchließen will,
deutlich ſehen, wohin bei unſeren Feinden die Reiſe
geht. Die Wünſche, die hier zum Ausdruck kommen,
ſtellen die allgemeine Volksmeinung der Franzoſen
dar und decken ſich mit ähnlichen Plänen der Eng
länder, die in der Zurückdrängung Deutſchlands auf
einen geographiſchen Begriff gipfeln. Darum wäre
es Torheit, ſich auf eine zunehmende Friedensſtim
mung in Lager der Feinde einzurichten. Jm Gegen
teil: Wie es bei dieſen ums Außerſte geht, uns
niederzuringen und einem geſchwächten und Zer-
ſchlagenen Deutſchland ihren Willen zu diktieren, ſo
muß es bei uns ums Letzte gehen, um dies Schickſal
von uns abzuwenden. Wenn über kurz oder lang
die Andeutungen des neuen Kriegsminiſters in die
Tat umgeſett werden, ſo wird für unſer Land der
Augenblick gekommen ſein, das Letzte an Kraftent
faltung aus unſerem Volkskörper herauszuholen, was
er hergibt.

der Weltkrieg
Zur allgemeinen Lage. Friedenswolken?

Der „Rußkt Jnvalid“, das Organ der ruſſiſchen Militär
partei, zollt in einer ſtrategiſchen Beurteilung der Durch
hruchsſchlacht an der Somme den deutf chen Truppen
uneingeſchränktes Lob für ihre heldenmütige
Verteidigung Das Blatt hebt hervor, daß der ſtrate
giſche Phander Weſtmächtegut dwrch gedacht
geweſen, aber an der muſterhaäften deu tſchen Dis
ziplin und an der Todesveracht ung der deut

ſchen Soldaten geſcheitert ſei. Bemerkenswerr
iſt es, daß die Zenſur dieſen Artikel paſſieren ließ.

Zu der vorgeſtrigen Reichs kanzlerrede ſchreibt
die „Freiſ. Ztg.“: Wie Herr v. Bethmann Hollweg ſich
ſchon ſeit Jahr und Tag zu Fr iedensverhand-
kungen bereit erklärt hat, ſo ſpricht er jetzt mit vollem
Ernſt ſeine Geneigtheit aus, auch an in terna o

einen dauerndenFrieden mitzuwirken. Jetzt iſt es nur die Entente undnalen Bürgſchaften für
veſonders für En g land an der Zeit, mit einem Pro
gramm herguszurücken. Tut es das nicht, ſo
krägt es an der weiteren Fortſetzung des Krieges ebenſo
die Schuld, wie es den Ausbruch des Krieges auf dem
Gewiſſen hat.

Jm Vorwärts“ heißt es: Was die deutſche Regierung
will, iſt jetzt ziemlich klar. Das hat der Reichskanzler
geſtern mit anderen Worten als Scheidemann aber nicht
weniger deutlich geſagt. Noch glaubt man jenſeits der
Schühengräben nicht an die Anüberwindlichtkeit Deutſch
lands und diejenigen haben ſehr Anrecht, die dieſe Quelle
endloſer Kriegsverlängerung gefliſſentlich überſehen.
Dennoch darf man hoffen, daß die Rede des Reichskanzlers
dazu beitragen wird, die Wolken des fein dlichen
Miß trauens zu zerſtreuen und die Völker im
Weſten klarer blicken zu laſſen. Wird einem neutralen
Friedensvermittler auch jetzt 33 die Türe ge
wieſen werden Jn der Rede des R ichskanzlers hört
man die Schwingungen der Zukunft rauſchen, die uns das
Ende der Kriegsſchrecken bringen wird.

Der bulgariſche Miniſterpräſident Radoſ la wow
machte in der letzten Geheimverſammlung der Regierungs
partet wichtige Erklärungen, u. a daß die Lage de Vern enn
bundes auf allen Kriegsplätzen derart günſtig ſei, daß
begründete Ausſichten auf baldigen Frie
dens ſchluß beſtehen. Jedenfalls würden den Friedens
ſchlüſſen keine langwierigen Verhandlungen vorangehen,
ſondern der Friede dürfte ſozuſagen über
Nacht kommen und warhſcheinlich auf dem Schlacht
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feld unterſchrieben werden. Vielleicht vorerſt nur
mit einzelnen der Gegner. Die Wieder u fricht ung
Polen s werde den Friedens ſchluß weſen t lich
erleichtern, zumal Deutſchland damit be
weiſt, daß es alle beſetzten ruſſiſchen Ge
biete nicht behalten will. Dadurch wird eine
Verſtändigung mit Rußland und eine An
bahn ung känftiger Freundſchaftsbe
ziehungen weſentlich gefördert.

Der „Rjetſch“, der kürzlich wegen ſeiner bekannten
Friedenserörterungen von der ruſſiſchen Zenſur verboten
worden war, veröffentlicht die e ſeldung, daß
bereits auf der nächſten Pariſer Konferenz des
Vier verbandes die Friedensbedingungen
der Entente beſprochen werden ſollen. Das Blatt be
hauptet ſogar, daß nach Beendigung der Konferenz die
Friedensbedingungen der Entente öffent
lich bekanntgege ben werden ſollen.

Das vielgenannte Londoner Wochenblatt „Nation“
ſtand lange Zeit an der Spitze der Jingopreſſe und forderte
in jeder Nummer die völlige Vernichtung Deutſchlands.
Jetzt erklärt es im Anſchluß an Greys- letzte Rede im Lon
doner Preſſeklub, daß eine frie d liche Auseinander
etzung zwiſchen England und Deutſchland der

ocs des Krieges vor zuziehen ſei. Der eben
ſalls vielgeleſene und einflußreiche „Manche ſt er G u a r
dian“ ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus.
Der Vierverband braucht noch Millionen von Soldaten.

„Popolo d'Jtalia“ erläßt an leitender Stelle einen
eindringlichen, ausführlichen e an die Verantwort
lichen, worin ausgeführt wird, der Feldzug in Galizien
und die Somme Schlacht hätten deutlich gegeigt, daß der
Verband noch immer nicht über die zahlreichen Be
wegungstruppen verfüge, die unbedingt nötig ſeien,
um im Laufe des Jahres 1917 oder im Frühjahr
1918 den entſcheidenden Sieg zu erringen. r wert
ſei im Oſten ſozuſagen überall das Gle e e wich
hergeſtellt. Um dieſes aufzuheben, e Ru land über
ein außerordentlich ſtarkes Heer und zahlreiche Artillerke
verfügen können. Dies ſei aber noch keineswegs der Fall.
Auch im Weſten ſeien, um von der Somme an den Rhein
zu gelangen, zwar nicht, wie Hindenburg behauptet, bei
den bisherigen Fortſchritten noch 30 Jahre, aber doch
wenigſtens 2—3 Jahre nötig. Sowohl im Weſten wie im
Oſten ſeien zur Erlangung des Sieges noch Millionen
von Soldaten nökig.

Der engliſche Premierminiſter
hielt im Augenblick der ſich häufenden Friedensſtimmen
eine Rede, in welcher es u. a. heißt. Jn England wird
inſinutert, daß Deufkſchland bereit ſei, die Unabhängige
keit Belgiens wiederherzuſtellen und es zu
entſchädigen, und daß auf ſolcher Grundlage ein tradi
tieneller Friede zu erreichen wäre, Man be
hauptet, was Englands Casus belli anbetrifft, daß wir

Fortſetzung des Krieges mit
geriſſen werden, um die Anſprüche e wen oder Ruß
lands oder Jtaliens erfüllen zu helfen, woran wir nicht
intereſſtert ſind. Jch will aber bemerken, daß wir uns
ebenfalls verpflichtet haben zugunſten der Wiederher
ſtellung und Unabhängigkeit Serbien s, und
bisher hat kein e Propagandiſt erklärt, daß Deutſchland dazu bereit wäre.Jch will aber ohne Zögern oder en ſagen, daß
Aur ein Sieg, der jene IJntereſ en ihnen ſichern wird,
nach unſerer Anſicht die Vorbedingung zu einem
dauerhaften Frieden iſt. Wir haben, große
Urſache uns in England nach Frieden su
ſehnen und darum zu beten. Friede aber
unter einer Bedingung, nämlich, daß der Krieg
mit ſeinen ungeheuren Opfern und Leiden und unſterb
lichem Beiſpiel von Mut und e werleggnnng i ver
geblich geweſen ſein wird. Es kann ni cht die Rede

i Sonderfrieden ſein, und der Friedemuß, wenn er früh oder ſpäter kommt, auf der ſicheren
und feſten Grundlage der Sicherung der Schwachen, der
Freiheit Europas und der freien Zukunft der Welt ruhen.

Wquith kommt alſo in ſeiner Rede auf den ſeltſamen
Gedanken, daß irgendein vernünftiger Menſch in Deutſch
land einen Separatfrieden mit England für möglich hält.
Er weiſt ſolche Möglichkeit weit von ſich. Und wir ſind
weit davon entfernt, anzunehmen, daß ſie in die Nähe



ellung und Unabhängigkeit Serbiens zugeſtehen wolle.
echt hat er dagegen, wenn er behauptek, daß wir Eng

land als diejenige Macht bezeichnen, die das größte Jn
tereſſe an der Fortſehung des Krieges hat. Es iſt doch
ewiß kein Zufall, daß der Vertrag, der jeden Separat-ſern ausſchließen ſoll, in London geſchloſſen worden

iſt. Darum glauben wir auch, daß der Frieden, für den
man in England, wie Herr Asquith ſagt, große Ur
ſache hat zu veten, bis jetzt für keinen Deutſchen
annehmbar ſein würde. Jmmerhin hat ſich das Haupt
des engliſchen Miniſteriums vorſichtiger ausgedrückt als
en beiden Kollegen und weder von der Vernichtung des
eutſchen Militarismus noch von der Streichung Deutſch

lands aus der Reihe der Großmächte geſprochen. Sein
ſelbſtloſes Kriegsziel iſt nur noch die Sicherung der
Schwachen und der Freiheit Europas. Vielleich kommt
auch noch der Tag, an dem man in London einſieht, daß
dieſes Kriegsziel nicht nur ohne die Vernichtung Deutſch
lands erreichbar iſt, ſondern ganz allein durch die Er
haltung eines ſtarken, England zum mindeſten ebenbürti
gen Deutſchland verwirklicht werden kann.

x

Die Kämpfe an der Weſtfront
Von der Sommefront

meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht einzelne er
folgloſe feindliche Teilangriffe.

General Haig meldet: Während des ganzen Tages
erfolgte ſüdlich von der Ancre eine beträchtliche Be
chießung ſeitens des Feindes. Wir beſchoſſen das feind
iche Gebiet öſtlich des ReginaGrabens. S

Jm e e en Bericht vom 9. November heißt
es: An der Sommefront keine Unternehmung von Be
deuntung. Artilleriekampf und kleine Jnfankeriegefechte
bei Sailly-Salliſel und ſüdlich Preſſoire, bei denen wir
einige Neſter geſäubert und Gefangene gemacht haben.

12 000 Mann engliſche Verluſte.
Die engliſchen Verluſtliſten vom 6., 7. und 8. Novem

ber enthalten die Namen von 284 Offizieren (72 gefallen)
und 4750 Mann und von 35 Offizieren (10 gefallen) und
3100 Mann, ſowie von 41 Offizieren (10 gefallen) und
3914 Mann.

Der Luftkrieg.
Erfolgreiche Zuſammenſtöße mit den Engländern.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet Jn der Nacht vom

in werden könnte, wenn man etwa die Wiederher
t

9. zum 10. November griffen feindliche Flugzeuge
Oſten de und n Erfolg mit Bombenan. Jm Verlaufe des Angriffes wurde ein engliſches

lugzeng zur gern ezwungen und erbentet. Der Jnaſſe, ein engliſcher nen wurde gefangen genommen.

Am 10. morgens griff ein deutſches Kampfflug
zeug zwiſchen Nieuport und Dünkirchen zwei
engliſche Short-Doppeldecker an, ſchoß den einen davon
ab und zwang den anderen zur Flucht. Jm Laufe des
Vormittags ſtießen drei unſerer n querab
von Oſtende ein überlegenes engliſches Jlugzengge
ſchwader, das ſofort angegriffen wurde. Nach längerem

e wurde der Gegner abgedrängt. Die
eigenen Flugzeuge erlitten nur unbedeutende Beſchädi
gungen und kehrten ſämtlich zurück.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

werden keine beſonderen Ereigniſſe gemeldet.
Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet aus Mailand:

Alle Mailänder Blätter beſtehen darauf, daß von
öſterreichiſcher Seite Gegenmaßnahmen am Jſonzo

zu erwarten ſeien, die wahrſcheinlich ſchon dieſe Woche in
Erſcheinung treten würden. Jn ſeinem militäriſchen
Tagesbericht von geſtern bemerkt der „Secolo“, man müſſe
ſich auf eine große Offenſive der Sſterreicher
am Karſt gefaßt machen.

e n e tDie Kämpfe an der Ofſtfront.
Zu der ſchweren Nuſſenniederlage am Skrobowa

meldet in Ergänzung des geſtrigen deutſchen Heeresberichtsder öſterre ich ſcheungeariſche Bericht
Bei Skrobowa ſtürmten deutſche Truppen in

etwa 4 Kilometer Breite mehrere ruſſiſche Verteidigungs
linien und warfen den Feind über die Niederung zurück.
Außer großen blutigen Verluſten verloren die Ruſſen 49
Offiziere, 3389 Mann an Geſangenen; 27 Maſchinenge
wehre und 12 Minenwerſer wurden erbentet.

Ein ruſſiſcher Bericht hierüber liegt noch nicht vor.

t e e e rVom Balkan-Kriegsſchauplaß.
über die Aufgabe des SalonikiAbenteüers

liegen in Ergänzung der geſtern im Depeſchenteil wiederge. eng Be nen noch folgende Nachrichten vor: Die
„Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Zürich Aus
Paris wird verichtet: Jm franzöſiſchen Kriegs
miniſter um fand unter Hinzugtehung der Delegierten
Englands, Rußlands und Jtaliens eine e Be
ſprechungen ſtatt, die ſich auf das Salonikier Anter-
nehmen bezogen. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium

eine Anregung gegeben haben, deren Jnhalt die
ufgabe des Unternehmen s bildet. Der eng

ſche Vertreter ſoll mit aller Gewalt dagegen Stellung
genommen und die Verſendung weiterer Verſtärkungerr
angeraten haben. Nach der allgemeinen Auffaſſung glaubt
man, daß Frankreich mit ſeiner Anregung durch
dringen wird.

L

Der Krieg gegen Rumänien,
Die neuen Fortſchritte an der Siebenbürgener Front.
Jn Ergänzung des geſtrigen deutſchen Heeresberichts

meldet der öſterreichiſchungariſche Bericht
Weſtlich der Vulkan-Paßſtraße blieben rumäniſche

Angriffe erfolglos. Beiderſeits des Alt Tales und ſüd
weſtlich von Predeal gewannen die verbündeten Trup
pen erneut Gelände, warfen den Feind in Stürmen
aus ſeinen Stellungen und behaupteten dieſe gegen feind

m

liche Gegenangriffe. 188 San nhene und vier Maſchinen
gewehre blieben in unſerer Hand. Auch im Gyergyo
Gebirge macht unſer Angriff günſtige Fortſchritte.

Aus der Dobrudſcha.
Der bulgariſche Generalſtabsbericht lautet:

An der Donaufront in gewiſſen Abſchnitten Ar
tillerie und Jnfanteriefener. Zwei deutſche Kompagnien
mit einer Gruppe öſterreichiſch ungariſcher Monitore
unternahmen einen kleinen Streifzug auf das linke Ufer
gegenüber dem weſtlichen Ausgang des Belonkanals und
zwangen die Ufer- Verteidigung zur Flucht. Die Kom
pagnien kehrten mit mehreren Gefangenen und einem
Munitionswagen zurück. Jn der Dobrudſcha leichte
Zuſammenſtöße zwiſchen vorgeſchobenen Abteilungen. An
der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.

Jm rumäniſchen Bericht heißt es. Längs der
ganzen Donau entfaltete der Feind große Artillerietätig-
keit. Jn der Dobrudſcha wurde mit Hilfe des Donau
geſchwaders Harſova wieder beſetzt. Vor dem Rückzug
Bende Feind dieſe Stadt, ſowie das Dorf Topal in

rand.

Die Lage in Griechenland
Aus Athen wird gemeldet, daß franzöſiſche Trup-

pen am Dienstag das Arſenal in der Bucht von
Salamis beſetzt haben. Jn dieſem Gebäude lagert,
wie bekannt geworden iſt, die ganze Munition für das
griechiſche Heer und die griechiſche Flotte. Frank
reichs Verlangen, auch die Verſchlußſtücke der leichten
Schiffsartillerie auszuliefern, hat Griechenland bisher
nicht erfüllt. Dieſe Weigerung riefen zwiſchen dem grie
chiſchen Miniſter des Auswärtigen und den Ententever
tretern eine Spannung hervor, die zur Stunde noch
nicht behoben iſt.
Nach Meldungen der Pariſer Preſſe aus Athen be
fürchtet man den Ausbruch eines großen Skan
dals gegen die Venizeliſten, weil der von dem
Blatt „Patris“ publizierte Schriftwechſel zwiſchen dem
Deputierten Kallimaſſtotis und dem deutſchen Kon
Ful Plocküber Signale für Tauchboote eine äußerſt
dreiſte Fälſchung darſtellt. Kallimaſſiotis, der von
den Engländern wegen Spionageverdachts verhaftet wurde,
e n dies öffentlich und reichte zugleich die Prozeß
lage ein.

w.

Vom Seekriege.
Das geſtrandete deütſche UBoot.

„Politiken“ zufolge wollen die däniſchen Marinebehör-
den das Wrack des deutſchen ABootes, das bei
Harboöro geſtrandet iſt, nachher unterſuchen We
Sobald ſich der hohe Seegang gelegt hat, wird das Wrack
in Beſitz genommen. Kann es nicht entfernt werden, wird
es zerlegt werden, damit die einzelnen Wrackſtücke all
mählich verſanden können.

Sechs neue Schiffsverſenkungen
durch deutſche ABoote werden heute gemeldet

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Jn Perſien warfen wir in der Provinz Aſerbeid
ſchan den Feind zurück, der am 3. November unſere ber
Sakkiz liegenden Truppen anzugreifen verſuchte. Wir
brachten ihm dabei Verluſte bei. An der Kaukaſus-
front iſt außer Scharmützeln nichts von Bedeutung.

Die ruſſiſche Mobilmachung zugleich
Kriegserklärung an Deutſchland,

Politische Clebepsicht.
Hſterreich-Ungarn. Jn politiſchen Kreiſen wird eine

Erklärung des Miniſterpräſidenten die er in
einer ſeiner Beſprechungen mit Parlamtariern machte, viel
beſprochen, die dahin geht, daß er ſeine Bemühungen
darauf richtet, das Abgeordnetenhaus arbeitsfähig zu dem
Ausgleich mit Angarn und dem Parlament zu
machen.

Frankreich. Über die Minſter konferenz in
Boulogne erfährt die Schweizeriſche Zeitungsagentur
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franzöſiſche und engli
ſtattet haben.

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Der Berliner
Vertreter der „Aſſociated Preſſe“ hat folgendes Telegramm
erhalten Wilſon iſt mit 272 Stimmen wieder gewählt worden. Der Senat wird nach den bis
herigen Ergebniſſen mit einer Mehrheit von 12 Stimmen
demokratiſch ſein. Die Zuſammenſetzung des Repräſen
tantenhauſes iſt noch zweifelhaft. Der „Times“ wird
aus Neuyork gemeldet, daß die Republikaner über den
Ausfall der Wahlen ſehr überraſcht ſind, da Hughes im
Oſten vielfach die Mehrheit erzielte. Wilſons Sieg
im Weſten macht großes Aufſehen. Er iſt
nicht eine Folge der Stimmen der Frauen und Arbeiter,
ſondern des Loſungswortes, das die Demokraten aus
gaben: „Frieden und Wohlfahrt“, und des Mißtrauens
gegenüber den finanziellen Jntereſſen, die Hughes nach der
Anſicht der weſtlichen Wähler vertritt. Nach einer Mel
dung der „Daily News“ gus Neuyork waren die deut
ſchen Stimmen faſt gleichmäßig auf die beiden Kan
didaten verteilt. Hughes unterlag in Milwaukee und
St. Louis, zwei Skädken, wo das Deutſchtum beſonders
ſtark iſt, erhielt aber Tauſende von Stimmen der deutſchen
Demokraten in Neuyork.

Beutsch land
Norwegen und Deutſchland. Aus Berlin wird ge

meldet: Die Antwortnote der norwegiſchen
Regierung auf den deutſchen Proteſt in der
Frage der Behandlung der Unterſeeboote durch
Norwegen iſt im Auswärtigen Amt eingegan-gen. Die Note iſt ein umfangreiches Dokument
und liegt zurzeit zur Beratung ſeitens der beteiligten
Stellen der Reichsregierung vor. Was man unter der
Hand über den Jnhalt der norwegiſchen Antwortnote er
fährt, ſcheint darauf hinzudeuten, daß Norwegen ge
neigt iſt, in der Frage der Handelsunterſeeboote ſeine
Stellung zu ändern und unſeren Wünſchen
voll n ent ſprechen. Auch der Teil, der über die
Behandlung der Kriegsunterſeeboote ſpricht,
ſcheint zum mindeſten eine Grundlage zu bilden, auf der
mit Norwegen weiter verhandelt werden kann.
Die „Times“ erfährt aus Kopenhagen: Die Antwort der
norwegiſchen Regierung auf die deutſche Note ſei in
durchaus verſöhn lichen Worten abgefaßt.
Man nimmt an, daß der verſöhnliche Standpunkt in der
Angelegenheit der UBoote nicht geändert wird, aber das
Land Entgegenkommen beweiſen wolle in der Fiſcha u s
fuhr, in der Erwarung, daß England dieſen norwegi
ſchen Konzeſſionen zuſtimmen werde.

Sammlung der Zenſurvorſchriften. Wie wir
fahren, wird eine Sammlung der Zenſurvorſchriften in
lexikaliſcher. Anordnung neu aufgelegtk. Leider iſt die be
reits ſeit längerer Zeit erfolgte Zuſammenſtellung der
Preſſe, die doch die Zenſur am allernächſten angeht, bisher
nicht zugänglich geweſen, trotz wiederholter, von dem Ver
ein Deutſcher Zeitungsverleger ausgegangener Anregun
gen. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Behörde

von ihrem bisherigen Standpunkt abginge und die bisher
nur für den inneren Gebrauch der amtlichen S t be

mmte Sammlung den Zeitungen allgemein Ver
e. Eine Unmenge von Zweifeln, J mern

tretungen würden dadurch vermied rden,
ganz abgeſehen von dem Zeitverluſt, der den oh n in
ihren Arbeitsverhältniſſen arg beſchränkten Verlagen und
Redaktionen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen durch
Nachſuchen, Anfragen und Umfragen entſteht. Ferner
wären auch die Zeikungsexpeditionen in der Lage, die Jn,
ſerenten bei Aufgabe von Anzeigen ſchneller und ſicherer
zu beraten, als es jetzt der Fall iſt.
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Parlamentarisches.
Die Debatte über die Kanzlerrede

im Hauptausſchuß.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages führte nach

Wiedereröffnung der Sitzung zunächſt ein Vertreter
des Zentrums ungefähr folgendes aus: Neu in der
Rede des Reichskanzlers ſei namentlich, daß der ruſſiſche
Befehl von 1912 die Mobilmachung als identiſch mit Krieg
gegen Deutſchland bezeichne. Dadurch gewinne diekuſſſche Mobilmachung einen ganz neuen Charakter. Er

begrüßte die Erklärung, daß Deutſchland ſich an einem
Skaatenbund zur Erhaltung des Friedens beteiligen, ja
ſich an deſſen Spitze zu ſtellen bereit ſei. Die Erfah
rungen des Krieges rechtfertigen das Verlangen nach einem
beſſeren Schutz unſerer Grenzen. Unter dieſem Geſichts
punkt ſei auch

die polniſche Frage
zu betrachten. Der Sinn der Proklamation ſei, daß
Polen Gelegenheit gegeben werde, ſich an den Weſten
anzuſchließen, anſtatt nach dem Oſten, bei freier, ſelbſtän
diger Entwickelung. Die Proklamation könne als einhochherziger Entſchiuß begrüßt werden. Selbſtverſtänd

lich ſei ſie in erſter Linie beſtimmt, unſeren Jntereſſen
zu dienen, und es ſei ſogar Pflicht eines leitenden Staats
mannes, dieſen Geſichtspunkt in klarer, kalter Erwägung
in den Vordergrund treten zu laſſen. Dieſelben grund
ſätzlichen Erwägungen müßten in Belgien maßgebend
ſein. Wenn der Reichskanzler wiederhole, daß er niemals
eine Annexion Belgiens verlangt habe, ſo ſcheine er noch
auf dieſen Standpunkt zu ſtehen. Allerdings müſſe aber
dafür geſorgt werden, daß Belgien niemals wieder als
Einfalltor gegen Deutſchland dienen Fönne.
Er beziehe ſich auf die frühere Erklärung des Abg. Spahn,
daß Belgien politiſch, militäriſch und wirtſchaftlich in
deutſcher Hand bleiben müſſe.

Von einem nationalliberalen Pedner wurde
ausgeführt, daß die Darlegung des Reichskanzkers

danfenswerte Klarheit über die letzten Vorgänge vor dem
Kriege gebracht haben. Es ſei zu wünſchen, daß dieſe
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Darlegungen weite Verbreitung im neutralen Auslande
fänden. Bemerkenswert ſeien beſonders die Mitteilungen
über die Vorgänge am 29. und 30, Juli. Es ſei wichtig,
daß ein engliſcher Vermittlungsvorſchlag von un s
weitergegeben und in Wien angenommen worden ſei, Mit
Rußland hätten wir, wie die Verhandlungen von
Potsdam und Baltiſchport bewieſen, verſucht, auf g u ten
Fuß zu kommen. Das Hindernis ſeiten die ruſſiſchen
Wünſche am Balkan und auf Konſtantinopel geweſen.
Wenn wir nun trotzdem gegen unſeren Willen in den
Krieg verwickelt worden ſeien, ſo ſei die Schlußſolgerung
richtig, daß wir uns durch beſſere Grenzen
ſchützen müſſen. Zu der Frage des Jnternationalen
Bundes zur Bewahrung des Friedens äußerte der Redner
namens ſeiner Freunde Einverſtändnis damit, daß die
deutſche Politik jeden Verſuch zur Schaffung von derar
tigen Jnſtitutionen mitprüft und eifrig daran mitarbeitet.

Der Vertreter der Fortſchrittlichen Volks
partei erklärte, daß ungezählte Menſchen nicht nur bei
uns dem Reichskanzler für die Zuſammenſtellung, die er
gegeben habe, dankbar, ſein würden. Die hiſtoriſchen Vor
gänge ſeien außerordentlich glücklich und wirkungsvoll
zuſammengeſtellt. Das Gedächtknis, auch mancher Staats
männer, für die tatſächlichen Vorgänge ſei merkwürdig
un Der Redner wandte ſich ſodann ſcharf gegen den
„Lokalanzeiger“, der mit ſeiner unüberlegten Handlungs-
weiſe faſt in die Geſchicke der Menſchheit eingegriffen
habe. Seine Freunde ſeien damit einverſtanden, daß
ünterngtiongle Friedensbedingungen ſtatt
fänden. Ob Lord Greh im Ernſte die Hand zum Frieden
ausgeſtrekt habe, wolle er nicht unterſuchen. Wir ſollten
aber zeien, daß es uns ernſt ſei, zu ſeinen Gedanken
Stellung zu nehmen. Ob es möglich ſei, dauernde
Friedenswahrung zu ſchaffen, ſei gewiß fraglich. Seine
Freunde ſeien immer dafür geweſen, den Verſuch zu
machen. Es werde keine ganz verlorene Mühe ſein. Jetzt
habe die Sache natürlich eine andere Bedeutung als vor
dem Kriege. Durch die ganze Menſchheit werde ein
ernſtes Sehnen nach Friedensſicherung gehen. Er ſei
froh, daß der Reichskanzler ſo deutlich ernſte Mitarbeit
verſprochen habe. Vielleicht ſei es von größerer Be
deutung als man ſich im Augenblick vorſtelle. Es ſei
gut, daß
unſere Friedensliebe ſo klar und unzweideutig feſtgeſtellt
worden ſei. Erſt müßten natürlich die Konſequenzen aus
dem gezogen werden, was uns angetan worden ſei. Eine
Weltordnung im engliſchen Sinne und nach engliſchem
Wunſche dürfe es nicht geben. Das ſei das Jntereſſe der
ganzen Welt. Greys Anſichten böten nicht die
Grundlage für den Weltfrieden. Darin teile
er völlig die Auffaſſung des Reichskanzlers Belgien
dürfe nicht der Tummelplaß engliſcher
Machtbeſtrebungen, auf dem Kontinente werden.
Der engliſche Einfluß müſſe zugunſten des deutſchen zurück
geſchnitten werden. Zwiſchen dieſen beiden Geſichts-
punkten gebe es eine Reihe von Möglichkeitett, über die

teuren Vaters, des Landwirts

Dank auszusprechen.

Gange begleitet haben.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres unvergesslichen

August Günther
erlassen, allen Freunden und

Be Kannten, die ihn auf seinem letzten Gapge begleiteten
und seine letzte Ruhestätte so überaus zahlreich mit
Kränzen geschmückt haben, unseren tiefgefühltesten

Besonderen Dank Herrn Pastor
Barthold für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie
Herrn Kantor Holbe und der Sehnljugend von Kötzschen
tür den erhebenden Gesang. Vielen Dank den Kameraden
des Landwehr- und Landwirtschaftl. Vereins Kötzschen,
die ihn als alten, treuen Kameraden auf seinem letzen

Ferner sprechen wir auch der
4. Kompa nie des Landsturm bataillons IV,25 tür das
Ehrengeleit sowie der Landsturmkapelle für die er-
hebende Trauermusik unseren herzlichen Dank aus.

Die fieftrauernden Hinterbliebenen.
Kötzschen, Rödigsdort, Atzendorf, 11. Nov. 1916.

eine Auseinanderſetzung erfolgen werde, Seine Freunde
ſeien bereit, an dieſen Fragen mitzuarbeiten.

Der Redner der ſoßigl demokratiſchen Ja
tion führte aus: Der Reichskanzler habe die Schuld
frage aufgerollt und ausgeführt, wie er ſich die Herbei
führung des Friedens denke. Dieſe letztere Frage ſei die
wichtigere. Es wäre beſſer geweſen, daß manches, was
über die Schuldfrage erklärt worden ſei, ſchon früher be
kanntgegeben wäre. Der ruſſiſche Befehl von 1918 müſſe
das Märchen zerſtören, das Rußland der angegriffene
Teil geweſen ſei. n allen Ländern wachſe der Gedanke,
es müſſe nun ein Fnde des Krieges werden. Mit Recht
hahe der Kanzler geſagt, der Schrei, daß in Zukunft
Kriege durch internationale Verträge verhindert würden,
ſei ſo groß, daß es ſchließlich einen Erfolg haben müſſe.
Wir hätten früher die Schiedsrichteridee zu ſehr en
bagatelle behandelt gegenüber der Bedeutung, die ihr in
Frankreich und England beigelegt worden ſei. Der
Kanzler habe die Befürchtung ausgeſprochen, daß Eng
land die Friedenskoglition nur wieder allein auf, eng
liſche Bedürfniſſe zuſchneiden würde. Trotzdem ſei das
Prinzip als richtig anzuerkennen. Wichtig ſei, daß der
Kanzler niemals eine Annexion Belgiens verlängt habe.
Es dürften aber Belgien auch niemals unehrenhafte Be
dingungen auferlegt werden, die eine Verſtandigung
hindern würden. Das Reichsintereſſe verlange nicht, daß
wir Belgien militäriſch, politiſch und wirtſchaftlich in der
Hand behielten. Es ſei ein gütes Programm, daß wir
uns an die Spitze einer Koalition ſtellen wollten, die den
Krieg, verhindern ſolle Das Deutſche Reich führe einen
Verteidigungs-, keinen Eroberungskrieg.

Der Vertreter der on ervpativen Parke er
klärte: Was der Kanzler über die Kriegsurſachen geſagt
habe, ſei überzeugend und wert, im Jn- und Auslande
verbreitet zu werden. Unſere Feinde, die ſich auch durch
unwiderlegliche Tatſachen nicht überzeugen laſſen wollten,
würden es auch nach dieſen Ausführungen nicht tun. Für
den Frieden ſei jedenfalls wohl nicht die Auffaſſung über
die Urſachen des Krieges entſcheidend, ſondern die Macht
ſteklung, die wir uns errungen hätten. Wenn Grey von
idealen Beſtrebungen zur Erhaltung des Friedens ſpreche,
ſo meine er das engliſche Ziel, einen Bund zu ſchaffen,
der Deutſchland politiſch iſoliere, militäriſch vernichte und
wirtſchaftlich boykottiere. Ein Bund mit dem Ziele,
Friedensſtörer im Zaume zu halten, ſei erſtrebenswert.

Der Vertreter der Reichspartei erklärte, daß
auch die Rechte und die Wirtſchaſtsverbände nie den
Standpunkt der Annexion vertreten hätten. Durch unſere
Politik in Belgien, beſonders gegenüber den Flamen, haben
wir bewieſen, daß wir Verſtändnis für die Bedürſniſſe
des Landes haben. Das wird in Zukunft ſeine Früchte
tragen. Wir wollen die Sicherheit, daß wir nicht in
wenigen Jahren Opfer bringen müſſen. Die Schieds-
richteridee iſt dem Redner ſympathiſch

Ein polniſches Mitglied der Kommiſſion ſprach
ſich gegen jede Annexion aus.

ledigen können.

außerdem verpflichtet,

Arbeitsnachweis

teilen.
90

e

Pekanntmachung.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung des S 9
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des Eeſetzes vom
11. 12. 1956 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
verordnet:

Es iſt verboten, Patente oder Muſterſchutzrechte, die ein
Deutſcher oder eine deutſche Firma im Auskande angemeldet oder
erworben hat, und die einem Ausfubroerbote unterliegende Gegen
ſtände betreffen, unmittelbar oder mittelbar nach oder in dem
feindlichen Auslande zu veräußern oder dort in anderer Weiſe zu

ſoweit es ſich
handelt.

ebenden Geſetze
efängnis bis zu

Sind mildernde Umſtände vorbanden, ſo
kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1600 Mark erkannt werden.

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft

verwerten.
Das Gleiche gilt den Fabrikationsgeheimniſſen,

um einem Ausfuhrverbote unterliegende Gegenſtände
Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtebe

keine böhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit G
einem Jahre beſtraft.

Magdeburg, den 4. November 1916
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

von Lynckerrh r.General der Jnſanter à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Frhr. v. LynckerGeneral der Infanterie A Ia zuito des Loftſchiſfer Bataillons Nr. 2.

1. Dem von einer Gemeinde einem weiteren Kommunalverbande Ge
oder von eirem Bundesſtagte errichteten oder unmittelbar 1 Iwerdecht a 7unterſtützten Arbeitsnachweiſe haben die übrigen an dem Ge v Aer 9 e
ſchäftsſitze oder in dem wirtſchaftlichen Bezirk des gemeind
lichen uſw. Nachweiſes tätigen, nicht gewerbsmöäßig betriebenen

e e e Sem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Am dung erſtattet wird 7ſpriſtiſch mter Benutzung des Vordruckes) oder telepbortſch ſ 9Chfer Schwere Spriunhoch
die Zahl der Arbeitsgeſuche und offenen Stellen mitzuteilen, ejahrig ſebt um Tokante
die ſte bis zum Zeitpunkte der Mitteilung nicht erledigen g. ebt
konnten und vorausſichtlich binnen weiteren 2 Tagen nicht er

Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeit snachweiſe ſind

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtebenden Geſetze verkauft
keine höheren Freiheite ſt afen beſtimmen, mit Gefängnis bie
zu einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Magdeburg, den 5. November 19 6.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Der Haushaltsausſchuß ſetzte nachmittags ſeine Be
ratungen fort und erörterte auch eigehend die polniſche
Frage.

Vermiſchtes.
Eine Epidemie in Norwegen. Einer Drahtmeldung

der ExpreßKorreſpondenz aus Chri ſti an i g zufolge iſt
in verſchiedenen Ortſchaften Norwegens eine bisher un
bekannte, epidemiſch auftretende Krankheit ausgebrochen,
die beſonders Mund, Naſe und Augen angreift. Über die
Urſachen und die Folgen dieſer Krankheit, an der bei
ſpielsweiſe an einem Tage 115 Arbeiter einer Waffen
fabrik erkrankt ſind, ſind ſich die Arzte noch nicht klar.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößtzner in Merſeburg
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Twotz Steuererhöhung behalten unsere Zige retten
ihre alten anerkannten Qualitäten

Georg A. Jasmatzi Aktiengeselischaft.

Gebrauchter, recht guter

zu verkaufen.
Hogo Lavge, Wagenbauer,Weißenfels g. S.

Daſelbſt auch Kaninchenaſelhee 38.
Guterh. gußeiſerner

all monatlich Abſchrift der an dasKatſerlich Stattſtiſche Amt einzure chenden Monatsüberſichter Stuh enofen
regelmäßig bis zum 10. des auf den Berichte movat folgenden tig an vo lne es
Monats dem Arbeitsnachweisverband Sachſen Anhalt einzu billig zu van
ſenden, ſowie auf Anſuchen der gemeindlichen uſw. Arbeits
nachweiſe und der Landes und P ovinzial-Arbeitsnack weis J hseverbände alle Aufſchlüſſe zu ertellen, ſoweit dieſe verlangt in U 0C
werden, um einen genaueren Überblick über die Lage des Ar
beitsmarkies zu erhalten. Gleiche Aufſcklüſſe ſind von der

Zentralauskunftsſtellen den Landes und ProvingzialArbeitsnachweisverbänden auf deren Anſuchen zu er 4 Stück Abſatzferkel

Looke, Gottbardtſtr. 28.

u verkaufen
Zſcherneddel Nr. 18.

Atzen dorf Nr. 34.

Eine 2jährige Ziege
ſteht zum Verkaufi i jg Kr 20
I kl. en u. 2 Vettſtellen
zu kaufen geſ. Off. u. „Ofen“ an
die Erded d. Bl

Antwort erteilt.

Hochachtungsvoll

MMMCu

Hallesche Struxre 107
See

G

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des ſtellv.

wird auf die im
kaufmänniſche und
nachſtehende Faſſung:

Auf Grund des Art. 68 ver Reichsverfaſſung, des S ob des billig zu verkaufen. Zu erfrage
Selche r den Falaggmgggiſtand ga die in und de in der Expved. d. Bl.

eſetzes vom 11. Dezember 1915, betreffen e änderung deGeſetzes über den Belagerungszuſtand, verordne ich im Jntereſſe in Läuferſchwein
Geſetzes übe

der öffentlichen Sicherheit

Beneralkommandos
Abt. III, p Fabrikenabteillung Nr. 8961 vom 18, März 1916

Korpsbezirk vorhandenen Arbeitsnag weiſe für
techniſche Angeſtellte ausgedehnt und erhält

m
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Auf mein Gesueh an den Magistrat, zur

Ausführung elektrlicher Anlgeen
zugelassen zu Werden, ist mir vom Leiter des städt,
Elektrizitätswerkes Herrn Schnell, eine zusagende

Bitte daher die hochverehrte Ein-
wohnerschaft von Merseburg, wich bei eventuellen
Aufträgen mit berücksichtigen zu wollen.

Paul Geheh, Elebromechauiter
früher am städt. Bſektrizitätswerk

Anlsgen werden nach den Vorschriften des Verbandes der Elek-

trotechniker u des städt Klektrizitätswer Kes ausgeführt.
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Grundſt. m. 2-4 Mrg. Gart. o.
Acker z. kauf geſucht. Off m. Pr.
unt. Ls849 an Hagfenſtein Vogler,
A. G. HalleS.
1 oder 2 unmöhl. 3immer,
freundlich in ſaub. Hauſe gelegen,
von ält. einz. Herrn für 1. Jan.
1917 zu mieten geſucht. Off. mit
Preisangabe unter „Zimmer an
die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
per ſofort geſucht. Zu erfr. bei

Gebr. Seibicke, Gottbardtſtr. 15

Möbl. Zimmer
per 1. 12. von junger Dame geſ.
Angebote mit Preisangabe unter
L an die Exped. d. Bl.

Gut möbl. Wohn und
Schlafzimmer mit 2 Vetten
ſofort zu mieten geſucht. Off. v.
Seh an die Exped. d. Bl.

beigrube 15.

Guter Klnderwugen 9in Bunte Arbeitavferd
Weißenf lſer Str. 10.

Höbl Vonn- Schlafe
von anſtänd. Herrn geſucht. Off.
unt. R 100 an die Exped. d. Bl.

zu verkaufen

Gut möbl. Zimmerl hochtragende Kuh zu vermieten. Zu erfragen in er

Neumarkt 44. ſteht zu verkaufen Leung Nr. 28. Exped. d. Bl
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Selma Thomas,
Zlunckewr. 1.

Kunsmcne8 F S

T h n
von 8. Mark sn

Plomhen
a fast vollkemmen gchmerzlores

X keparaturen, Dmarbehüng
chlechtsſtrender BGehlgse e

Frau Beinlseh

IE IIIIII
Marſe Bauſeſtern,

Baumpfähle Handwägen

hat zu verkaufen.

A. Kaiser,
Thüringer Hof, Mersehurg.

Kafser-Panorama Merseburg
erzog Christian“ Weißenfelser Straße 1

Von Sonntag den I2. Newemhber bis Sonnsbend den 9. November
Ander Frontzuunseren Truppenbel Verdun
Eintrittspreise: Frwachsene 25 Pfg Kinder 10 Pfg. e öſfnet von 10 Uhr nahm Senatags von 2 Uhr an.

Sie ph Nach

en
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
Telephon 208.Mnſel- m

in verſchiedenem Fruchtgeſchmack,
vorzügl. Brotaufnrich, empfiehlt

Schumann, Sand I.
Schellflech, gedalzen,

Pfund 1 M
Zwlepein, hohen

Clobicauer Gtr. 9

solide 4 gung

nach Wiener Modellen.
Bei Verwendung von besten Stoffen
und Zutaten Fon 119 Mat an.

Prz. HMehrandt

i
Schne ormeistor 7

i Settasss S. S

ſtets

S

fehle

P. Roßſleich,

enden Leber
friſche prima Ware.
Roßſchlächterei

W. NMaundorf,
Helgrube 5. Zel. 496.
z Jugendlompagnie 361

abends Kompagnie
feier in der Turnhalle an der
Wilhelmſtraße. Sämkliche
Jungmannen in Mütze und
„Armbinde haben freien Zu
tritt. Führer und Juncç
mannen, welche ſich als Ordner
und an der Kaſſe beteiligen
wollen. werden gebeten, ſich
um 6 Uhr abends in der Turn
halle einzufinden.

Mittwoch: Kein Dienſt.
Das Kommando.VFrankleben

Gastwirtsehaſt am Bahnhof
den 12. und Montag den 13. November

a Aw Mürtetneren
S Montag d. 13. Nov. Uhr,

in Rülke's Hotel
ew len

Kiürmmes
Montag abend von s Uhr

Achaud 50. hale IIIWalterW. Meri in Mersehurg s

n S 31Sross esMiitär- Konzert.
Es ladet freundlichst ein

e

Direktion 0. Sechlegel,
wo e vo L aumburg- Weiss nfels,

Sonnteg den I. November 1916, abends S UBr,
Gartsple] derertten Sonhrette Frl Renate Hosen vom Stadt- Theater krfurt.

Franz Sſiebeck.

Ketpunaueszus
234. Duislih Preuß ſiſchen Klaſſenlotterie.

4. Ziehungstag.Klaſſe.

Nenbheit Vorzüglehes Volksstück! Noeunheit!
Mit dem grössten Erfolges in Magdeburg, Berlin, Halle u. w.

auf geführt

„Das Glücksmädel“,
10. Volksstuck mit Gessng in 8 Akten von NMer Reiwann undNovember 1916.

S ſede e ne Nummer ſin
en r zwar eine aufbeisen Abteile

Otto Schwars. Musik von Otto Schwarz,
Orchester: Naumburgen Staudte pelle-

Operettenpreise! Vorverkauf wie bekannt
e Gewinne ge
Nummer in den

Ohne Gewähr. H. A. B.) hrud verboten.
Jn der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mt.

gezogen
2 Gewinne zu 200000 Mark. 103085
2 Gewinne zu 15000 Mark. 115339
2 Gewinne zu 10000 Mark. 45544
6 Gewinne zu 5
92 Gewinne zu 3000 Mark.

5000 Mark. 49441 93359 106810

2147 22714 24311 32271 32817 42900

Naehmiüttag 24 Dre
Der grössete Jubel für die Kleinen

AeX urd Moritz, die hösen Buben,
Pine et Babengeschiehto in 6 Streichen nach Wülh. Buzeh.

Kleine Preiss: Sperrs, 0,62 MK., 1. Platz 0.35 Mk., Sasl 0 25 Mk.

Einlsss 3 Uhr. Bad 6 Dhr.

D

46332

Was hat urg Bhlow's
„ulſche Politik zu ſagen?

(Sup B. thorn.)

Tanzstuncle,

Kkaufmännischer Zirkel
Sonntag den 12. Nov., nachm.

von 4 Uhr an,
Tanzſtunden- Kränzchen

t der grwenburs. Für Gäſte
30 P Entree Der Erlöss komn tzur Kriegsnotſpende.

C. Phbekimg-

Atzemdorf.
Sonntag und Montag

Kirmes.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Z. Burkhardt.

66228 67387 6463 79290 80427 811
I07688 129634 133 5 5

81212 18045 58 180848 191t 208151 209062 215471 t 59

l Sewinne zu 1000 Mark. e Kontor ehrlingfür jetzigen oder ſpäteren Eintritt
geſucht Gründliche Ausbildung
wird zugeſichert.
genet Jrehr, äaiemant rieh,

Fernruf io,ten Lehre
fucht ſofort oder Oſtern

Ernst Mafprfeht,
Si ffnerſtraße.ſ. chllce iaten,

1Arvelt treu Värcherei
ſofort geſucht.

Ofto Zielke,
Färberei chen. Waſchanf.

Geſchirrführer
wegen Einberufung des jetzigen

III AMIIIEvoſſenlſſme Feier

Laterärdchen dann ſern IeIvehurg- Ja

im hie ſgem Dome
am Sonntag, 52. November, 5 Vhr wact mittags
aus Aplass des FOjährigen Bestehens des Vater-

ländischen Frauen vereins (Haupt vereivs) in Berlin

113784 115677 119073

147460 149289 151311 152170 1 12
s 118213 180272 182539 189133 l
2025 205844 211234 214590 216107 217354 225919 2280

16650 n

Sewinne zu 500 Mark. 3000 5789 726
S 17639 18383 18739 s82565 3442 20 36775 38178 3892 5532 10117
2580 60523 63834 64486 667 68887 69321 70056 71727

7899 81726 88805 89819 90856 93925 98284 99945n e 6 112043 112132 113822 116404 2210
205 131445 138970 139175 140972

154290 155255 155 15649235 169900 17 d o 176559 2
318 113 e 4 202813 202851 202902

208182 208996 211216 212049 214250 221891 22

e 10078 11795
53 2168 28496

99918
117678
e

0

Jn der M äch mittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.

gezogen
4 Gewinne zu 10009 Mark. 110728 203902

8 Gewinne zu 5000 Mark. 4505 16988 160567 175352
62 Gewinne zu 3000 Mark. 3449 4093 14651. 18165. 27092 30081 43954
5 e C 101691 102567 103732 113226 117606 122580

826 136054 162122 166541 169479 176023 181693 186992 20830172 2093703 S 25307 22413 229116
i Sewinne z 1000 Mark. 2046 3842 11468 25929 29888 30712 37950

43490 4537 4650 46614 83 39 52359 63877 66778 70439 77762 177922
82 8 824 92995 9534 93230 10820 110577 116925 119173 120031 12360512 94 1394 15 140823 147610 149129 s e 153384 156252 160607rn 18294 175139 148529 Il 139932 191312 201018
201263 298 63 2081 2119616 2255 54 229955

190 Gewinne zu 500 Mark. 88 h 6271 11815 12101 190836 19376
202 2 h 32804 3831 10137 4044 42419 41779u näß7 78 487 0 53549 57856 63 65548 68401 69560

m hl 79604 84665 e u l 9827 88774 90431 90459
97446 101616 10467 113611 115431122581 3 125154 128888 128911 129027138309 141135 1429214 ne 154981 156071 156225
s 161290 16150 s J 179758 186146 19177
194380 196228 197121 201756 2. 25 204287 208978 212912 217066r r 226 230867 23 0

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 3 0000, 2 Gew'nne zu 10 000,
2 zu 765 060, 2 zu 60 000, 2 zu 5900 4 zu 40009, 22 zu 30 30 zu 15000, 76 zu
10000, u 5090, 2 8 zu 3000, 582 zu 1000, 7206 zu 500 Mark.

unter Mitwirkung der

Korzertsöngenn Frävlen Selma Thomas als Bern

an

r n

Fel, Ammendorf
Halleſche Str 60.

Aufwartung
für ganze oder halbe Tage geſucht

um 15. Veewher- Näheres in
der Exped. d. Bl.

Goldene Broſche mit Photo

sofort gesueht, graphie (Kriegsanderken) am
Mittwoch verloren gegenpeltsehenfahrik Weissenfelser Str. en

Hierzu eine Seſhge

19583
448 15
T

a

n mit en

e u t a a h e h e u a u u

w

h S e t J S uev i S S

96241
11872 S e

n
e SS S eS
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Beilage- zum „Merſeburger Correſpondent“
erNr, 267

Zum 2 jährigen Gedenktag des Sturmes auf
Lombartzyde am 11. November 1914.

Die MarineInfankerie im
Diviſion hatte täkigen Anteil an
oberung der ſtolzen Weltfeſtung
im Anſchluß hieran als ſogenannte fliegende Abteilung
Reſte belgiſcher und engliſcher Truppen über die hollän
diſche Grenze gedrängt, wirkke dann weiter in der Schlacht
an der er bei Dixmüiden Ende Oktober mit, und wurde

im Küſtenabſchnitt
am rechten Flügel der ge

Kalt und un
Regenfälle und

Nacht ununterbroche ne
dem Waldgelaände fortgeſetzt wiederhallte. Auf den Straßen

der Front

bereitete unſere
Einteilung der S

turmes
Batagillon

e Artillerie
ereitungen nicht untätig.

Dorf wurde kräftig zugedeckt, wenigerNamentlich
S e.unſere Gräben. mit der Minute, kletterten die

„ſchwarzen Jäger“ Ehrenname S
Antwerpen her aus dem Graben.
unſere Artillerie das Feuer nach dem ſü
gange von Lombartzyde und weiter

De und Elſe
Roman von E. Krickeberg.

24 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Du mußt mir ſchon geſtakten, über das Glück oder

das Anglück meines Lebens meine eigenen Anſichten zu
haben. Jch glaube zum Beiſpiel nicht, daß es zu meiner
Seelenruhe beitragen würde, wenn ſich die Spatzen auf
den Dächern erzählten, die Verlobung des Profeſſors
Herrmann iſt noch im letzten Augenblick zurückgegangen,
weil die Braut ihn verſchmäht hat.

„Dietrich!“ rief ſie empört. Eine ſo niedrige Ge
ſinnung traue ich dir nicht zu Um der Klatſchſucht übel
geſinnter Menſchen zu enkgehen, willſt du dein Lebens
glück aufs Spiel ſetzen ?2“

Er unterbrach ſie: „Du ſprichſt immer n immer nur
von meinem Glück und Anglück, nie von deinem eigenen!“
Er ſah ſie ſcharf und gerade ins Geſicht. „Wenn du mir
jetzt Aug in Auge ſagen kannſt. „Jch will nicht deine
Frau werden, weil ich weiß, daß das mein eigenes Unglück
ſein würde, ſo gebe ich dich noch in dieſem Augenblick e

Er wartete auf ihre Antwort, ſie konnte ſeinem Blick
nicht ſtandhalten, die Augen in qualvoller Verwirrung ge
ſenkt, die Hände in Angſt und atloſtgkeit ineinander gepreßt, ſtand ſie vor ihm, vergebens Lemüht, ſich die Lüge
gbzuringen, die ſie und ihn frei machen würde. Er ſah
ihre Not, und er kam ihr nicht zu Hilfe, aber ein trium-
phierendes Aufleuchten ging über ſein Geſicht, und in ſeine
Augen kam ein weicher Ausdruck

„Wie vermag man vorher zu ſagen, daß man unglück
lich werden wird aber wie könnte ich Glück erhoffen,
wenn ich weiß, daß ich dir Anglück bringen werde brachte
ſie endlich hervor. Meine Ausſichten ſind alles in allem
ſo viel beſſer, als die deinen ſein werden, ich liebe deine
gute Mutter mich erwarten t die äußerlich den Himmel gegen mein bisheriges Leben bedeuten.“

„And da nimmſt du ſchließlich auch den läſtigen Mann
wit in den Kauf.“ Er lachte kurz auf. „And mit dieſer
Geſinnung kommſt du dir erhaben über mich vor? Ach
fuhr er dann ungeduldig fort, „quälen wir uns doch nicht
mit unnützen Zukunftsſorgen; die Kugel vom Glücksſpiel

ging es nun ungaufh

niſſen die Verbä
s ve

kenfeuer auf den abziehenden en
ch

Sonntag den 12 November 1916.
S

ltſam vor. Voran der Zugführer und
Gruppenführer. Horniſt L. blies das Sturmſignal. Immer
vorwärts, ran an den Feind. Wie im Frieden gelernt,
ſo erfolgte das Vorgehen der Truppe. Eine faſt gerade
Schützenlinie. Ein herrlicher und erhebender Anblick. Zu
nächſt feuerten die Franzoſen nur ſchwach. Wir waren
etwa auf 300 Meter ran an die feindliche Stellung. Erſt
dann ſetzte ein heftiges Jnfanterie- und Maſchinengewehr
feuer ein, hier und da eine Lücke reißend. Doch unge
gchtet der Verluſte ſtürmten die Seebatgilloner weiter.
Wo Stockung eintrat, riſſem andere Gruppen unter Füh
rung beherzter Anteroffigiere die anderen mit vorwärts
Die Schützengräben des Gegners, die mit etwa 100 Meter
Zwiſchenraum angelegt und
glatt genommen. Wer nicht denklich zu erkennen gab, daß
er ſich ergeben wollte, wurde niedergemacht. Zum Schießen
war faſt keine Zeit. Der überraſchende und mutig durch
geführte Angriff ließ die Franzoſen gar nicht zur Beſinnung
kommen und vor allen Dingen unſere geringe Stärke nicht
erkennen. Der Gegner war weit ſtärker, fa in Übermacht.
Dazu die leider vorzüglich ſchießende Artillerie
Neben den Anmengen von Maſchinengewehren hat uns
dieſe Waffe viel zu ſchaffen gemacht.
die Folgen eines Vo ltreffers, ein
tote Seeſoldaten rundherum,
geßlich bleiben. e

Beſonders ſchwierig war das Vorgehen in den Gemüſe
gärten. Sturzacker, Waſſergräben, Hecken, Zäune und

Das grauſige Bild,
Offizier und 6 brave

wird mir zeitlebens unver

Drahtgitter erſchwerten das Vorgehen auf dieſem unüber
ſichtlichen Gefechtsfeld außerordentlich. Die hier liegenden
Häuſer waren beſetzt und wurden zäh verteidigt. Jedes
einzelne mußte geſtürmt werden. Mein Kompagnieführer
erhielt hierbei einen tödlichen Kopfſchuß und viele tapfere
Kameraden fielen mit ihm. Daß unter dieſen Verhält

ände auseinander geriſſen wurden und das
gehen nur langſam von ſtatten ging, iſt er

Serrliche und tapfere Taten hat hier jeder ein
zelne vollbracht. So ſtand ein Badenſer (Gefr. S.) vor
einem Hauſe, aus dem aus dem Obergeſchoß noch lebhaft
geſchoſſen wurde, mit dem Gewehrkolben vor die Tür
ſchlägend, und rief fortgeſetzt in ſeiner Mundart: „Herr
gott Sakra, wenn i aber hineinkomme, na dann!“ Mit
Unterſtützung ſeiner Gruppe gelang es ihm, die Beſatzung
zu erledigen. Eine Gruppe Führer Aſſz. M. war
weit über das Dorf bis an den Kanal vorgedrungen. Jn
ekwa 150 Meter Entfernung halbrechts von der Gruppe
zog ſich die Hauptſtraße nach Nieu
der flüchtende Gegner in gleicher
Dies wahrnehmend, eröffnete die Gruppe lebhaftes Flan

wurde hierdurch von den ſtehend
exledigt und die Flucht beſchleunigt.
Dunkelheit mußten die Braven dann etwa 200 Meter zu

e
rück zur Kompagnie, die am Südausgange von L. Gräben
gucg geworfen hatte.
i 3 eFührer und mehrere

Der Bataillonsführer folgte dicht hinter der vorgehen
den Sturmlinte, vft mit ſeinen kleinen Stabe in explo

Es war
Kampf. Neben

fen t

Eine Hochzeitsreiſe würden ſie natürlich nicht machen,
der Profeſſor konnte es ſehr gut damit begründen, daß er
mitten im Semeſter ſeine Studenten nicht im Stich laſſen
wollte außerdem war er auch gerade jetzt infolge einer
Diphtheritisepidemie in ſeiner Praxis mit Arbeit über
häuft wenn ſie Luſt dazu Hhätten, könnten ſie ſpäter
immer noch das Verſäumte nachholen, ſagte der Profeſſor
mit einem eigenen Lächeln.

Ilſe erklärte ſich mit allem einverſtanden, was Dietrich
beſtimmte, ſie war ſeiner Energie gegenüber willenlos,

Als ſie ſich dem Forſthaus nahten, kamen die Hunde
mit lautem Freudengebell entgegengeſprungen. Es be
Fand eine große Freundſchaft zwiſchen ihnen, und ſie
konnte ſich ihrer Liebkoſungen kaum erwehren. Durch den
Lärm wurde der Förſter vor die Tür gelockt, und als er
den Profeſſor erkannte, kam er mit ausgeſtreckten Händen
auf ihn zugeeilt. Jlſe nahm die Gelegenheit wahr, um
raſch ins Haus zu ſchlüpfen.

„Wie befindet ſich meine Braut unter Jhrer treuen
Obhut, mein lieber Kuhn?“ fragte der Profeſſor.

Des alten Mannes Geſicht mit dem Förſterbart und
den buſchigen Augenbrauen zog ſich unmutig zuſammen,
und die ſcharfen Weidmannsaugen blickten unſicher und
faſt verlegen in des Profeſſors Geſicht

„Sie haben natürlich einen r e enMenſchen erwartet und werden ſtatt deſſen Jhre Braut

dicht beſetzt waren, wurden

h

r

Maas

e

ſchtnengewehre wurden eingebaut. So wurden alle Maß
nah gekroffen, um einen Gegenſtoß in einigermaßen
ſir Stellung abzuwehren. Vorbildlich wirkte hierbet
unſer Batatllonsführer, mit ihm alle Offgiere, Unterofſi
Zziere und Mannſchaften. Der Gegenſtoß in dieſer Nacht
unterblieb. Lombartzyde wurde krotz mehrmaligen An
griffen in den folgenden Tagen gehalten. Es iſt n o ch
heute in unſerem Beſitz. Blutig war der Tag,
aber ein ſchöner Erfolg unſerer Marinetruppen. Für
ewige Zeiten wird mit dem Namen Lombartzyde, das
ketzt nur noch ein wüſter Trümmerhaufen iſt, der Ruhm
und die Tapferkeit deutſcher Seeſoldaten verbunden

ſein. P.Provinz und Umgegend
Srſurt, 10. Nov. Am Dienstag vormittag wurde

Der Unterricht in der hieſigen la n dw ürtſchaſtlichen
Winterſchule eröffnet. Trotz der ſchweren Kriegs
zeit hatten ſich 32 Landwirtsſöhne aus allen Staaten Thü
ringens eingefunden. Fünf Anmeldungen ſind noch zu
erwarkten. In Friedenszeiten belief ſich die Zahl der
Schüler durchſchnittlich auf 50.

Bernburg, 10. Nov. Die Einrichtung der Kriegs
küchen hat bisher bei weitem nicht den Erfolg gehabt,
mit dem man gerechnet hat. Jn der vorigen Woche wur
den in der einen Küche für 94 Perſonen 163 Portionen
und in der anderen für 17 Perſonen 28 Portionen verab
reicht. Jn der laufenden Woche iſt die Benutzung auch
nur wenig Pärker geworden. Der Magiſtrat haut nun den
Volksküchenbetrieb, der letzten Winter erſt im Februar
eröffnet wurde, aber ſchon nach einigen Wochen wegen zu
geringer Jnanſpruchnahme geſchloſſen werden mußte, ſchon
jetzt eröffnet und mit den Kriegsküchen verbunden, ſo daß
alſo auch die Speiſung der Armengeldempfänger aus den
Kriegsküchen erfolgt. Aber auch hier iſt die Benutzung
ungemein ſchwach.

Etſenach, 106. Nov. Da die umliegende Landwirt
ſchaft nicht in der Lage iſt, Eiſenach mit Senügend Milch
zu verſehen und die Milchnot täglich wärhſt, beſchloß der
Gemeinderat, um die Bevölkerung insbeſondere die Säug
linge und Kranken mit Milch beſſer verſorgen zu können,
die Errichtung eiſter Milchgewinnungsanſtalt verbunden
mit Zucht von Hühnern, Enden und Kaninchen. Es wur
den 15 000 Mark bewilligt. Nach und nach ſollen 100
Ziegen angeſchafft werden.

Sangerhauſen, 10. Nov. Dem Bahnarzt Dr. Walter
Eckhardt von hier, der als Stabs- und Regimentsarzt

im Felde ſteht, iſt für ſeine hervorragenden Verdienſte um
die Verbeſſerung der Gasſchutmasken und für ſeine auf

opfernde Tätigkeit bei Fortſchaffung von mehr als 300
Verwundeten gus dem ſchwerſten Schlachtfeuer das
Siſerne Kreuzerſter Kla ſie verliehen worden.

Gera, 10. Nov. Ein merkwürdiges Schul
aus beſitzt die weimariſche „Hemeinde Thränitz bef
Weida. Die Kinder aus den angrenßenden Dorſſchaften

des Fürſtentums Reuß j. des Herzogtums Altenburg
umd des Köntgreichs Sachſen, alſo Kinder aus vier deut
ſchen Bundesſagten, werden ſämtlich in einem einzigen
Kllaſſenzimnmer der Schule gemeinſam unterrichtet.

Deſſau, 10. Nov. Geſtern nachmittag hat der Kauf
mann Kurt Arnold in ſeiner Wohnung ſeine Frau,
die Tochter des Reichstagsabgeordneken Peus aus erſter
Ehe, und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Arnold war
hier zum Militär eingezogen und befand ſich ſeit einiger
vent in Lazarettbehandlung. Man nimmt Geiſtesgeſtört
eit an.

ſche Waſungen, 10. Nov. Jm benachbarten Hepfers
hauſen geriet ein jähriger Junge beim Getreide

trat auch e in die Dreſchmaſchine. Er wurde ſo ſchwer ver

ans et daß der Tod auf der Stelle eintrat

ehe ewenig verändert finden, Herr Profeſſor wenigſtens
können ich und meine Frau nicht ſehen, daß ſie S irgend
wie erholk hat weder körperlich noch ſonſt. Sie werden
enttäuſcht ſein und vielleicht uns die Schuld zuſchreiben,
aber wir haben getan, was wir konnten. Herr Profeſſor
es war nicht gut, daß Sie das junge Blut in die Einſam
keit zu uns alten Leuten geſchickt hernach nicht
mehr darum gekümmert haben. Verzeihen Sie, daß ich
Jhnen das ſage, ich bin ein unwiſſender Mann aber es
ſind Tage geweſen, an denen wir gemeint haben, ſie ſtirbt
vor Bangigkeit nach Jhnen.“ S

„O nein“, ſagte der Profeſſor bitter, „ſie hätte mich ja
nur zu rufen brauchen.“
Der Förſter ſchüttelte den Kopf: „Das iſt ſo eine eigene

Sache, Herr Profeſſor! W. bin ein altmodiſcher Menſch
und gußerdem in meiner Weltabgeſchiedenheit ſchwerfällig
geworden. Viel neues habe ich nicht kennen gelernt, mir
ſchwebt noch immer die eigene Jugend vor, und da kann ich
nicht begreifen, warum Sie beide ſich heiraten, wenn es ſo
um Sie ſteht. Nehmen Sie es nicht für ungut, daß ich
das ausſpreche, aber ich möchte Sie gern glücklich ſehen,
alle beide. Wir haben Jhr Fräulein Braut lieben ge
lernt wie ein eigenes Kind; ſie iſt ein grundguter Menſch
Herr Profeſſor, aber ihre Seele iſt wie ein Spiegel, jeder
Hauch trübt ſie, und ſelbſt wenn ſie lacht, muß ich immer
denken, daß ſie inwendig weint. Die Jungfer Chriſtine
hat manchmal kurioſe Jdeen. Da ſteht drüben im Wege
eine Buche, ein Prachtexemplar, und in die hatte eines
Tages eine unnütze Hand einen Namen eingekerbt, ich
ärgerte mich und ſchimpfte darüber Da meinte Chriſtine:
„Haben Sie ſich doch nicht ſo wegen des Baumes, das
trifft ja nur die Rinde und vernarbt wieder wenn einem
Menſchen von unberufenen Händen bis tief ins Mark
hinein geſchnitten wird, das zeitlebens die Wunde bleibt,
fragt keiner danach.“ Wen ſie damit meint, das iſt wohl
leicht zu verſtehen.

Der Profeſſor ſah finſter vor ſich hin. „Nicht, daßdieſe Wunde nicht auch zu heilen wäre ler Kuhn, wenn
der Patient ſich nur an den richtigen Arzt wenden würde
aber er hält ſie verborgen und verblutet lieber innerlich
Warum wir beide uns heiraten, wollen Sie wiſſen?
Fragen Sie mich in einem Jahre wieder danach, heuteKann ich Jhnen keine Antwort darauf geben.

(Fortſetzung folgt.)



re (Anhalt), 10. Nov. Keinen Grund
zuhat die Lebensmittelverhältniſſe ſo fürſorglich und geſchickt
wie nur möglich geordnet. Fleiſch, Wurſt, Milch, Butter
ſind vorhanden, ſogar billige Faſanen und Haſen beſchaffte
der Magiſtrat. Kohl nud Mohrrüben gibt es genügend,
ebenſo iſt der Winterbedarf an Kartoffeln geſichert und
ſo viele Pflaumen wurden zu billigem Preiſe herange
ſchafft, daß faſt jedes Haus hinreichend Mus einkochen
konnte.

Halberſtadt, 10. Nov. Kirchlicherſeits wird vor
einem Manne gewarnt, der ſich mit dem harmloſen Namen
Vertreter der Kirche Chriſti der Heiligen der letzten
Tage“ einführt und nichts anderes als ein Bote der
Mormonen iſt, die den äußerſten Auswuchs des
amerikaniſchen Sektenweſens bilden.

Genthin, 10. Nov. Auf der Kleinbahnſtrecke Alten
plathow- Scharteucke ſtürzte der 18 jährige Kellner
Willi Wittſtruch aus Altenplathow, der ſich auf der
Plattform eines Wagens aufgehalten hatte, jedenfalls in
folge Unvorſichtigkeit vom Zuge und wurde über
fahren. Er war auf der Stelle tot.

Schmalkalden, 10. Nov. Jm benachbarten Näher
ſtille iſt die Eckſche Scheune niedergebrannt.
Das Feuer iſt, wie der „Thüringer Hausfreund“ meldet,
durch den zehnfährigen Schulkknaben Auguſt Weisheit ver
urſacht worden. Dieſer hatte ſich Streichhölgzer verſchafft
und damit das in einem Schuppen neben der Scheune
lagernde Stroh in Brand geſteckt. Das Feuer griff ſo
gleich auf einen Wagen mit getrockneten Lupinen und auf
die Scheune über. Nach vollbrachter Tat begab ſich der
Junge in ſeine Wohnung zurück, um ſich vom Fenſter aus
den Brand anzuſehen. Nach anfängliche Leugnen ge
ſtand der Junge die Brandſtiſtung ein. Dem Beſitzer
der Scheune, der ſich beim Militär befindet, erwächſt ein
erheblicher Schaden, da die Verſicherung die Einbuße an
Erntevorräken bei weitem nicht voll deckt.

Leipzig, 10. Nov. Der 24 jährige Handlungsgehilfe
Albert Graichen hat Geſchäſtsleute dadurch betrogen,
daß er erklärte, Lebensmittel und Wirtſchafts
gegenſtände liefern zu können, wenn der Betrag vor
her gezahlt werde. Anfangs gingen die Lieferungen regel
mäßig, ſpäter ſtockend ein, und ſchließlich blieben ſie ganz
aus. Außer den für gutgeſagte Lieferungen geforderten
Summen hat i Graichen, der geflüchtet iſt, durch Be
e auch ein Darlehen von 30000 Mk. erſchwin-

et

Merseburg und Amgecgend.
11. November.

Auszeichnung. Der verw.
Blancke hier iſt anläßlich der

Frau Fabrikbeſitzer
Feier des 50 jährigen

Beſtehens des Vaterländiſchen Frauenvereins das
Se lenverdien treu in Sifber verliehenworden.

Das große Los der Preußiſchſüddeutſchen Klaſſen
lotterie iſt bekanntlich bereits geſtern gezogen worden. Es
fiel guf die Nummer 90 852, von der die erſte Abteilung
in Berlin, die zweite Abteilung in Pillau geſpielt wurde.

e Bei der Goldankaufsſtelle (Landeshaus, Oberalten
burg Nr. 4) iſt jetzt eine Anzahl eiſerner Damen
und Herren Uh rketten (je 1 Exemplar liegt in den

Schaufenſtern des Juweliers Paul Rath, Gotthardt
ſtraße, und der Buchhandlung Fr. Stollberg, Dom-
ſtraße, zur Anſicht aus) eingetroffen. Sie werden zum
Preiſe von 2,50 Mk. an Einlieferergoldener Uhr und
Lorgnonketten abgegeben früher beſtellte Ketten können
gegen Vorzeigung der Gedenkblätter zum genannten Preiſe
ezogen werden. Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals die

dringende Bitte gusgeſprochen, allen irgend
entbehrlichen Golsſch muck der Goldankaufs
telle, die dafür den vollen Gold wert zahlt, zur
erfügung zu ſtellen. Bisher ſind für etwa 17090 Mk.

Gold waren eingeliefert. Das iſt kein ungünſtiges Er
gebnis, doch unterliegt es keinem Zweifel, daß in Stadt
und Kreis Merſeburg noch manches Schmuckſtück vor
handen iſt, von dem ſich der Beſitzer im Intereſſe der All
gemeinheit trennen könnte und ſollte. Wie außerordent
lich wichtig und notwendig die weitere Stärkung des Gold
ſchatzes unſerer Reichsbank iſt, wird jedem klar ſein, der
nicht achtlos an den zahlreichen Aufſätzen und e e
welche alle Tageszeitungen und Zeitſchriften über unſere
Kriegswirtſchaft veröffentlicht haben, vorübergegangen iſt.
Wer aber die Überzeugung gewonnen hat, daß auch der
Goldwarenankauf zu den Mitteln n die uns zum
Sieg und damit zum Frieden ver elfen, der bringe
Schmuckſachen und Ührkette zur Goldankaufsſtelle.

Keine Neujahrsglückwunſchkarten ins Feld ſenden!
Wie wir hören, iſt Anfang Dezember eine Bekanntmachung
der Heeresverwaltung zu erwarten, nach der, wie in den
beiden erſten Kriegsjahren, auch in dieſem Jahr der Aus
tauſch von Neujahrsglückwünſchkarten zwiſchen der Heimat
und dem Feldheer unterbleiben müſſe.

S Kartoffelverſorgung der Deputatberechtigten. Der
preußiſche Miniſter des Innern hat ſoeben folgenden Er
laß an die Regierungspräſidenten gerichtet. Es iſt zur
Sprache gebracht worden, daß die Deputatberechtigten auf
dem Lande entgegen der Anordnung des Reichskanzlers
vom 14. Oktober 1916 Kartoffeln in Höhe von 60 bis 120
Zentnern erhalten. Jch weiſe deshalb darauf hin, daß
nach der Vorſchrift der genannten Anordnung des Reichs
kanzbers auch der eputatberechtigte nicht
mehr als 1 Pfund Kartoffeln auf denTag und den Kopf als Speiſekartoffeln
verwenden darf, ihm daher auch eine größere Menge
von Kartoffeln hierfür von dem Arbeitgeber nicht
zu überweiſen iſt. Hat er vertragsmäßig An ſpruch
guf eine größere Menge, ſo kann er nur Vergütun g
für den Mehrbetrag in Ge Id verlangen

Der DomMännerverein hält am Montag abend
8 Ahr in Rülkes Hotel ſeine zweite Verſamm ung ab.
„Was hat uns Bülows deutſche Politik zues un lautet das Thema, über das Superintendent

rof. Bithorn ſprechen wird.
Kriegslehrgang über Obſtban. Jn einer Bekannt

machung weiſt der Kgl. Landrat hierſelbſt darauf hin,
daß der 6. Kriegslehrgang über Obſtbau für Gartenbeſitzer
in der Zeit vom 13. bis 18. November 1916 an
der Kgl. Lehranſtalt für Wein Obſt undGartenbau zu Geiſenheim g. Rh. ſtattfindet.
An dieſem Lehrgange können Männer und Frauen un

lichſt an die Direktion der Lehranſtalt zu Geiſenheim
am Rhein einzureichen.

agen kennt man hier; denn unſer Bürgermeiſter

entgeltlich teilnehmen. Anmeldungen ſind baldmög
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Spieles um 3

Das Namenstuch. Seit einiger Zeit liegt im Schau
fenſter des Kaufmanns Tänzer am Entenplan ein ſo
genanntes Namenstuch aus. Wie wir uns überzeugen
können ſtehen bereits viele Familiennamen Merſeburgs
auf ihm verzeichnet, und fleißige Hände haben in ge
ſchmackvoller Weiſe die Namen mit bunter Seide ausge
ſtickt. Aber noch recht viel Platz iſt vorhanden, und wir
wollen hoffen, daß ſich bald Namen an Namen reihen
wird, Und zwar nicht nur zum Beſten und Nutzen des
Roten Kreußes, ſondern auch zur Erinnerung für kommende
Geſchlechter. Da das ſchöne Tuch nach Fertigſtellung un
ſerem Heimatwuſeunm zur dauernden Aufbewahrung

überwieſen werden ſoll, ſo wird es noch in ſpäter Zeit
Kindern und Enkeln davon Kunde geben, wie Opferfreu
dig ihre Vorfahren ſich in dem jetzigen großen Kriege be
tätigt haben.

r Suche nach Oermi
wende man ſich nur an die

Geſchäftsſtelle der Hilfe: Halleſche Skr. 68
Fabrikdirektor (Weber)-

————mm——m——„

Ein wahres Vorkommnis. In ein Abteil der
dritten Wagenklaſſe, in dem außer einigen Frauen auch
ein Mann ſaß, ſteigt in einer benachbarten Bahnſtation
ein aus dem Felde kommender, vollſtändig ausgerüſteter
Feldgrauer ein. Munter raucht er ſeine Zigarre,
die er ſich vordem angezündet hatte, weiter und bedenkt
nicht, daß er ſich in einem Nichtraucherabteil befand Dies
bemerkt der betreffende Herr und macht den Helden in
nicht gerade liebenswürdigen Worten darauf aufmerkſam,
ob er nicht wüßte, daß er im Wagen nicht rauchen dürfe,
er ſolle ſich beſſer danach umſehen. Da hatte er jedoch
die Rechnung ohne die anweſenden Frauen gemacht.
Dieſe machten den „Herrn Mitreiſenden in Zivil“ vor
allem darauf aufmerkſam, daß, ſolange ſie ſich nicht ſelbſt
über das Rauchen des Vaterlandsverteidigers beſchwer
ten, er gefälligſt das M. I zu halten habe. Er mögedoch ſelbſt hinaus in den Schützengraben gehen und zeigen,
aß er ein brauchbares Glied ſei und ſich nicht darüber

aufhalten, was ein aus dem Graben nach der Heimat
fahrender Krieger tue, ſelbſt wenn es einmal gegen die
erlaſſenen Verordnungen verſtoße. Es hätte nicht viel
gefehlt, ſo hätte der betreffende Herr von „Zzarter Hand“
eine „Naht“ bezogen, nahe daran war es bereits Auf der
nächſten Station zog es der Betreffende vor, einen anderen
Wagen aufzuſuchen, die Abſuhr, die er ſich ausgerechnet
von Frauen geholt hatte, ſchien gründlich auf ihn einge
wirkt zu haben.

Tivoli Theater. Wir wollen nicht verſäumen, noch
mals auf die am Sonntag ſtattfindende Volksſtück Neu
heit Das Glücksmädel“ empfehlend hinzuweiſen
Das Werk, welches für hier gut beſetzt und ausgeſtattet iſt,
wurde auch in dieſem Jahre längere Zeit in Halle gegeben.
Nachmittags 4 iſt für die Kleinen „Max umd
Moritz* angeſetzt. Es empfiehlt ſich, bald Karten zu
p. da an der Abendkaſſe dieſe ſchon immer vergriffen
ſind.Im Kaiſerpanoramag hierſelbſt, Weißenfelſerſtr. 1,
iſt dieſe Woche eine Ausſtellung direkt von der Front
vor Verdun zu beſichtigen. Auch dürfte es inter
eſſieren, einige reizend gelegene Ortſchaften, die allerdingsdurch die furchtbaren Woche ſehr mitgenommen
ſind, in Augenſchein zu nehmen. Mit Staunen betrachtet
wohl jeder die Tätigkeit unſerer Feldgrauen an der Front
und mit welch wenig Mitteln gute, ja man kann be
haupten, erſtklaſſige Arbeiten geleiſtet werden. Dieſe Ar
kunden auf Glas zeigen die Sehens würdigkeiten ſo natur
wahr, wie dies durch andere Photos micht zu erreichen iſt.
Im Vater ländiſchen Intereſſe durfte die Leitung des
Kaiſerpanoramas dieſe Urkunden mit höchſter Genehmigung
herſtellen.

Fußballſport. Am kommenden Sonntag den 12. No
vember findet auf dem V. f. B.Sportplatz Augarten“
ein Wettſpiel ſtatt zwiſchen der Städte Mann
ſchaft Eisleben“ und der 1. Mannſchaft des hieſigen
V. f. B. Die „Städtemannſchaft Eisleben beſteht aus
den beſten Spielern der 3 Eislebener Vereine und iſt vom
Gau „Graſſchaft Mansfeld“ zuſammengeſtellt. Beginn des

Uhr. Vor dieſem Spiel trägt, ebenfalls
im „Augarten“, „V. f. B. 2“ gegen „Preußen 3“ Merſe
burg ihr Verbandsſpiel aus. Beginn um 22 Uhr.
Kommenden Sonntag ſpielt Germania 1 in Ammendorf
gegen „1910 1* das ſällige Verbandſpiel. Abfahrt: 2 Ahr
mit der elektriſchen Straßenbahn. „Germanig 2“ fährt
wach Halle, um gegen „Sportfreunde das fällige Ver
bandſpiel auszutragen. Abfahrt 12 Uhr mit der elektriſchen Strahenbohg „Germania 3* ſpielt auf dem
Kaſernenhof gegen „Schkopauer e 1915 1* ein
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Geſellſchaftsſpiel. Beginn: 3 Uhr. Am vergangenen
Sonntag verlor „Germanig 1“ gegen „Teutonia 1 Halle
5 0. „Germania 2* gewann gegen „Preußen 3 hier
rit

8 Frankleben, 10. Nov. Am 1. November d. J. verließ
unſer bisheriger Seelſorger, Paſtor Bürger, nach bang
jähriger Wirkſamkeit unſern Oxt, um in den wohlver
dienten Ruheſtand zu treten. Faſt 35 Jahre lang hat er
in der Parochie FranklebenRunſtedt in Segen ſeines
geiſtlichen Amtes kreu gewaltet. Während B. bereits vor
mehreren Jahren für ſeine großen Bemühungen um den
Wieder aufbau des Runſtedter Gotteshauſes von Seiner
Majeſtät dem Kaiſer mit dem Roten Adler-Orden 4. Klaſſe
ausgezeichnet worden war, wurden ihm jetzt bei ſeinem
Scheiden aus dem Amte der Königliche KronenOrden
3. Klaſſe verliehen. Die Mitglieder des Gemeinde
Kirchenrates ſowie der Kirchlichen Gemeindevertretung
beider Gemeinden überreichten ihrem treuen Seelſorger
beim Abſchied ein ſinniges Geſchenk zur Erinnerung Eine
Anzahl größerer Schulkinder war mit dem Ortskantor
gleichzeitig erſchienen, um ihren Abſchiedsgruß darzu
bringen. Durch ſeine Pflichttreue und ſein ſtets bewieſenes
Wohlwollen hat ſich der nun von uns Geſchiedene in den
Herzen der ihm anvertraut geweſenen Glieder beider Ge
meinden ein dankbares Gedenken geſichert. Möge ihm ein
langer Lebensabend in Frieden und Geſundheit beſchieden
ſein!

g. Raßnitz, 10. Nov. Neuerdings tritt der Jnhaber
einer Berliner Firma, Herr Gumpel, an die hieſigen
Grundſtücksbeſitzer heran mit dem Anſuchen, ihm ihre

n Feldgrundſtücke als Kohlenfelder zum Kauf anzu
ſtellen und hat deshalb ſchon Verſammlungen abgehalten,
um Unterhandlungen mit ihnen anzuknüpfen. Als Preis
wird 2200 Mk. pro Morgen geboten. Die Stimmung der
Beſitzer iſt jedoch eine ganz verſchiedene. Ein Teil
der Beſitzer verhält ſich direkt ablehnend gegen den Ver
kauf, da ſie nicht den ganzen Grundbeſitz miſſen möchten,
weil ſie doch ſchon die Auengrundſtücke an die Wallen-

Dorfer Kohlenwerke zwecks der Kohlegewinnung verkau
haben, ein anderer Teil ſehnt erſt das Kriegsende herbei
ehe ſie entſchloſſen handeln möchten und ein dritter Teit
möchte erſt mit dem Verkauf im Augengebiete eine volle
Löſung gefunden haben. Ein Kauſabſchluß iſt daher noch
nicht erfolgt.

g. Weßmar, 10. Nov. Die Rotlaufſeuche iſt immer
noch nicht erloſchen, und fordert in der Umgebung unter
den Borſtentieren noch immer nicht unbedeutende Opfer.
In Einzelfällen konnten bei ſich erſt zeigenden Symptomen
Notſchlachtungen vorgenommen werden und das Fleiſch
war für den menſchlichen Genuß noch zu verwerten. Ver
endete Tiere mußten der Abdeckerei übergeben werden.
Eine Jmpfung der Borſtentiere iſt daher empfehlenswert.

g. Dieskan, 10. Nov. Kürzlich wurde der unmittelbar
an der Straße gelegene Pritſchkenteich ausgefiſcht. Das
Jangreſultat war ein recht befriedigendes, beſonders an
Harpfen, von denen ſtattliche Exemplare von bedeutendem
Gewicht ins Netz gingen.

8 Lützen, 10. Nov. Dem Wehrmann Karl Frauen
dorf würde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

S Dürrenberg, 10. Nov. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb in der Nacht zum 2. November der Bäcker
meiſter Unteroffizier Anton Piller, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, aus Lennenwitz durch Gra-
natſplitter in die Bruſt. Ehre ſeinem Andenken! Eine
Witwe mit ſechs kleinen Kindern beweinen ihren Er
nährer. Die Teilnahme hier iſt eine allgemeine. Die
Zahl der Kriegsopfer in unſerem Kirchſpie“ hat bereits
60 überſchritten. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt
für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde der Mus
ketier Hermann Schkölziger aus Goddulg.

S Aus der Saglaue, 11. Nov. Wir leben in der Kir
meßzeit, einſt der üppigſten Zeit des ganzen Jahres,
wo es dem Bauern einmal nicht darauf ankam, wo ge
geſſen, getrunken und getanzt wurde, was nur Magen,
Kopf und Beine vertragen konnten, wo die Pflicht der
Gaſtfreiheit in höchſtem Maße geübt wurde, und jeder
Freund und Verwandte herzlich willkommen war. Da
kamen ſie zum Teil von weither, das alte Freundſchafts
band zu erneuern, und wenn ſie heimfuhren, waren ſie
noch mit Gaſtgeſchenken reich beladen. Jn dieſem Jahr,
wie ſchon in den beiden vorigen iſt es ganz anders Der
Krieg hat Luſt und Mittel zu üppigen Feſten und Ge
lagen geraubt. Wer will fröhliche Feſte feiern, wenn das
Volk in Not iſt, und viele Tauſende ihr Blut vergießen?
Wer will ſchwelgen, wo unzähltge darben? Wohl iſt der
kirchliche Teil des Feſtes geblieben, ja er iſt wieder durch
den Fortfall des allzu weltlichen zu ſeiner urſprünglichen
Bedeutung gekommen. Man geht in die Kirche und läßt
ſich daran erinnern, welchen unſchätzbaren Wert für das
Volk und jeden Einzelnen die Kirche mit ihren Gaben
der Erleichterung, des Troſtes und der Stärkung beſitzt.
Gewiß, ohne die ſtete Erneuerung ſeiner Kraft us D.
unerſchöpflichen Born der göttkichen Wahrheit hat um
Volk den Rieſenkampf. um ſein Daſein nicht beſtehen
können. Ohne die Hüterin der re Schätze wäre
es innerlich verarmt. Darum iſt Kirmeß eine Mahnung
die Kirche hochzuhalten und ihr im Leben des Volkes den
ihr gebührenden Platz zu bewahren.

Mücheln und Umgebung.
11. November.

Querfurt, 10. Nov. Durch rechtskräftiges Urteil des
Schöffengerichts zu Mücheln iſt, wie der Kgl. Landrat
bekannt gibt, gegen die Ehefrau Marie Blüthner geb.
Verhoeben in Mücheln wegen Verkehrs mit einem
e Kriegsgefangenen und Beſchenkung desſelben eine Gefängnisſtrafe von drei
Mongten und zehn Tagen feſtgeſetzt worden.

Eptingen, 10. Nov. Der Gefreite Willy Lüttich
erhielt wegen Tapferkeit auf dem weſtlichen Kriegsſchau
plätze die Bulgariſche Tapferkeitsmedaille mit Krone

Wetter warte.
V. W. am 12. 11.: Ziemlich trüb, imild, zeitweiſe etwas

Regen 13. 11.. Veränderliche Bewölkung, etwas kälter,
wenig bedeutende Niederſchläge.

Aus Feldpoltbriefen.
Eine Stimme aus dem Felde über Voelckes Heldentod

Meine Lieben! Um 227 Uhr geſtern. Abend (29. 10.
1916) bekamen wir durchs Telefon die erſchütternde Nach
richt vom Heldentode unſeres tapferſten Fliegers. Ans
alle hat die Nachricht ſo unſagbar hart getroffen, denn
wir hier verehren in ihm nicht nur, wie Ihr daheim in
Deutſchland, den erfolgreichen Sieger, den tapferen Hel
den, nein, er war uns mehr! Gerade wir Artilleriſten
können ſeine Leiſtungen am beſten bewerten, denn ihm
verdanken es unſeke Batterien, daß es den feindlichen
Fliegern nicht gelang, das Feuer auf ſie zu lenken. Vielen
Kanonieren hat er ſo indirekt Tod und Verwundung er
part, ganz abgeſehen von dem Geſchützmaterial, das vor
ernichtung bewahrt blieb. Und dann haben die Batte

rien im entſcheidenden Augenblick, weil ſie von feindlichen
Fliegern nicht eingeſchoſſen worden waren, ordentlich
funken können es kam alſo unſerer Infanterie auch zu
gute, daß Boelcke die feindlichen Flieger von unſeren Ar
tillerteſtellungen fern hielt und, wenn ſie es dennoch
wagten, über ihnen ſich rumzutreiben, ſie abſchoß. Nun
könnt Jhr ermeſſen, was wir in ihm verloren haben und
wie nahe uns allen im Abſchnitt nördlich der Ancre ſein
Tod geht. Jch muß ſagen, uns graut etwas vor der
kommenden Zeik, denn nun werden ganz gewiß die eng
liſchen Flieger wieder frech und wagehalſig werden! Sie
werden wieder über unſeren Artillerieſtellungen ſchwirren,
wie die Bienen, und unſere Batterien werden wieder
Verluſte über Verluſte haben. e iſt das, und ich
glaube nicht, daß ich zu ſchwarz ſehe. Nur eine Hoffnung
habe ich noch, daß die Offiziere ſeiner Staffel den Tod

Der Schreiber wußte zur Zeit noch nicht, daß Boelckes
Tod nicht durch die Feinde verurſacht worden war.
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ihres unvergleichlichen Führers rächen werden!Apre muß ihnen doch ein Anſporn ſein, es ihn gleich

zu tun.
ſprechend. Alles ging zeitig ins Bett, und auch ich brachtees n fertig, Euch geſtern Abend noch zu eeiben Es

iſt ja traurig er war ja unſer ganzer Stolz unſer
Liebling. Jeder kannte ſeinen Apparat und mit Sicher
heit konnte man das Schickſal des feindlichen Fliegers
vorausſagen, auf den er ſich im Angriff ſtürzte. And wie
ſchlug uns dann jedesmal das Herz höher, wenn der Siegſich für ihn ihn entſchieden hatte, der engliſche Apparat

getroffen zu Boden ſtürzte! Gerade in letzter Zeit hatten
wir ja ſo häufig Gelegenheit dazu. Ehre ſeinem An
gedenken! z

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle. Am Sonntag den 12. November

abends kommt die bereits angekündigte Operettenneuheit
„Das Dreimäderlhaus“ zur erſten Aufführung in
Halle. Dies neue Werk, welches ſchon durch die im Mittel
punkt ſtehende Figur des Liederkomponiſten Franz Schu
bert, nach deſſen Motiven auch die e ſtammt ein be
ſonderes Intereſſe verdient, erhebt ſich auch ſonſt weit
über das Mittelmaß der modernen Operettenmuſik und
bringt auch in textlicher Beziehung ein anſchauliches
Lebensbild aus der Zeit des liederfreudigen alten Wien.
Die Neuheit, welche unter der muſikaliſchen Leitung Karl
Nöhren und der Spielleitung von Paul Förſter
ſteht, wurde zum größten Teil neu ausgeſtattet. Die erſte
Wiederholung des Werkes iſt für Mittwoch feſtgeſetzt. Die
beiden neuen Opern von Korngold „Der r des
Polykrates“ und „Violan ta“, deren Erſtauffüh
rung agllemeinen Beifall bei Publikum und Preſſe fand,
ſtehen im dieſer Woche am Dienstag den 14. auf dem Spiel
plan. An Opernwiederholungen bringt dieſe Woche am
Montag Nicolais Oper Die u ſt i gen Weiber von
Windſor“ und am Freitag den 17. d. M. Maillarts
Spieloper Das Glöck chen des Eremiten“, Das
Schauſpiel kommt auch in dieſer Woche mit einer Neuein
ſtudierung, und zwar wird am Donnerstag Hebbels
Mat unter der Spielleitung von Lu dwigMaſſon zur erſten Aufführung gelangen. Von den
früheren erfolgreichen Operetten iſt Wiener Blut
für Sonnabend den 18. November angeſetzt. Um viel
ſeitig geäußerten Wünſchen nach einer Volksvorſtellung
wochendags Rechnung zu tragen, hat die Leitung des Stadt
theaters für Sonnabend nachmittag das Schauſpiel
„Anna-Liſe“ bei Einheitspreiſen von 25 bis 65 Pfg.
angeſetzt. Die Vorſtellung beginnt um 3 Uhr.

Herichtsverhancllungen.
Ein Dieb, der Kriegsanleihe zeichnet. Ein Dieb,

der Kriegsanleihe aus den geſtohlenen Geldern zeichnete,
ſtand in der Perſon des 39 Jahre alten Poſtſchaffers Paul
Sei den vor der Dresdener Straſkammer, inn ſich wegen
Verbrechens im Amte zu verantworten. Der Angeklagte,
der gegen 20 Jahre im Amte ſteht, hatte eine einwandfreie
Lauf hinter ſich, bis er kurz vor Ausbruch des Krieges
auf die abſchüſſige Bahn geriet. Jn unbewachten Augen

blicken entwendete er den Schalterbeamten, während dieſe
e as Publikum abfertigten, Beträge von 1000 ind 400 Mk.

Der Dieb blieb damals zunächſt. unentdecht, ſo daß die
b e Beg Krieges vergriff ſich der Angeklagte
in ausgedehntem Maße an Feldbriefen und Feldpoſt
pabeten. Es konnte ihm nachgewieſen werden, daß ihm
bei dieſen Diebſtählen mindeſtens 1300 Mark in die Hände
fielen. Bei einer Hausſuchung fand man einen Betrag
von zuſammen etwa 5000 Mark. teils in bar, teils in
Sparkaſſenbüchern umd teils in Kriegsanleihe. Der An
geklagte, der zwei Kinder hat, befand ſich in auskömm-
lichen Verhältniſſen, ſo daß rvon einem Notſtand keine
Rede ſein konnte. Das Gericht berückſichtigte auch dieſen
Umſtand und verurteilte Seiden trotz ſeiner bisherigen Un
beſcholtenheit zu einer Geſängnisſtrafe von vier Jahren
und fünf Jahren Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Heftige Stürme mit ſtarken Regengüſſen wüten ſelt

einigen Tagen über Nor d weſt und Süd w et fran t
re ich. Vielfach werden Überſchwemmungen gemeldet, die
teilweiſe die Herbſtſaat vernichtet haben. Die Stürme
haben Gebäudeſchaden angerichtet und den Telegraphen
unterbrochen. Aus Breſt, Rennes, Fecamp und Sables-
Dalonne werden Unfälle von Schiffen gemeldet.

Berliner Einbrecher in Bromberg. Am Freitag abend
gegen 88 Uhr wurde bei dem Juwelier Albert S cher öte r
in der Friedrichſtraße zu Brom berg ein Einbruchsdieb
ſtahl verübt, bei denen den Tätern Schmuckſachen im Werte
von 40 000 Mark in die Hände fielen. Es gelang dem
Kriminalwachtmeiſter Siebert, der Berliner Einbrecher
vermutete, die in der letzten Zeit verſchiedene Einbrüche
in Bromberg verübt hatlen, den einen der beiden Täter
noch am gleichen Abend gegen 1228 Uhr feſtzunehmen, als
er dew Berliner DeZug benützen wollte. Er hatte in zwet
Handtaſchen die geſamte Beute bei ſich. Der zweite Täter
wurde Sonnabend morgen ebenfalls auf dem Bahnhof
n e Es handelt ſich um die etwa 20 Jahre
alten Arbeiter Hermann
Mühloanu aus Berlin.

Ein Opfer der Kartoffelknappheit. Ein mittelbares
Opfer der Kartoffelknappheit iſt der Ratsſchreiber E.
iegler in Stuttgart geworden, der vor einigen
Tagen freiwillig aus dem Leben ſchied Nach einem
Stuttgarter Blatte war der Tote, obwohl ſchwächlich und
etwas nervös, auf einen beſonders ſchweren Poſten der
Kartoffelverſorgungsabteilung verſetzt Auf dieſem
Poſten packte ihn der Wahn, daß Tauſende durch ſeine
Schuld Hunger leiden müßten. Dadurch wurde er ſeeliſch

ſo exregt, daß er freiwillig ſeinem Leben ein Ende machte
Zwei fleiſchloſe Tage in Jtglien. Mailänder

Blätter melden aus Rom Die Verpflegungskommiſſion
beſchloß, zwei fleiſchloſe Tage einzuführen.

Die zu kalter Küche verurteilten Jtaliener. Trotz
der Beſprechungen des engliſchen Handelsminiſters
Runciman wird die engliſche Kohle in Jtalien immer
teurer und zwingt die Jtaltener, ſich immer mehr den
Kopf darüber zu zerbrechen, wie es im Winter mit der
Heizung werden ſolle. Von allen Seiten kommen Rat
chläge, wie man der Teuerung der Kohlen, des Gaſes,

des Holzes abhelfen könne. Unter dieſen Vorſchlägen
findet ſich auch die verzweifelt wiſſenſchaftlich gufgemachte
Empfehlung, die Speiſen roh zu eſſen, ohne ſie erſt dem

Sein
Unſere Stimmung geſtern Abend war dement

S nen Beamten vollen Schadenserſatz leiſten mußten
Nach Ausbruch des

Ko be und Konditor Alfred

Kochprozeß zu unkerziehen. Der Gedanke ſtammt von
dem bekannten Dr. Ry, einer der ſtärkſten wiſſenſchaft
lichen Säulen des „Corriere dellg Sera.“ Er rät ſeinen
Landsleuten als Menſch und Wiſſenſchaftler dringend an,
um ſich von der engliſchen Kohle möglichſt unabhängig zu
machen, dieſen Winker zwei oder drei Tage in der Woche
nur Rohkoſt zu ſich zu nehmen.
ſich aus Eiern, Milch, Honig, Salat, friſchen oder ge
dörrtem Obſt, hauptſächlich aber aus den ſo überaus nahr
haften Bananen zuſammen, Auf die bereits Herr
Runciman bei ſeinem letzten Beſuch in Jtalien in Er
mangelung eines Beſſeren die Jtaliener ſo angelegentlich
hingewieſen hat. Dr. Ry führt zugungſten ſeines Heil
mittels zur Steuerung der Kohlennot auch noch an, daß
dadurch die Nachfrage nach Fleiſch und Mehl erheblich
nachlaſſen und eine Verbilligung dieſer Lebensmittel durch
die feuerloſen Tage erreicht würde. Jn keinem Falle iſt
aber für die Jtaliener die Ausſicht im Winter in unge
heizten Räumen kalte Speiſen zu ſich zu nehmen, ſonder
lich erheiternd. S

ü ber die Preiſe von Kohlrüben macht ein Ritter
gutsbeſitzer aus der Neumark im „Tag“ einige bemerkens
werte Anggben. Der Landwirt erhält ab Verladeſtation2,50 Mk. für den Zentner, es Pllen dann noch 50 Pf.
Fracht auf den Zentner hinzukommen. Kommt der mit
200 Zentnern beladene Waggon auf den Oſtbahnhof in
Berlin, ſo ſtellen ſich 200 Zentner auf 600 Mk. der Zent
ner alſo 3 Mk. Auf dem Bahnhof wird der Zentner gus
dem Wagen heraus für 6,50 Mk. verkauft, alſo Händler
gufſchlag auf den Waggon 700 Mk. Werden die Rüben
beim Kleinhändler gekauft, ſo koſten 200 Zentner zu
14 Mk. den Verzehrern 2800. Mk. Alſo der Erzeuger er
zielt in Berlin 600 Mk. für den 200- Zentner Waggon.
Auf dem Bahnhof erzielt der erſte Ankäufer 1300 Mk.,

en Händler 2800 Mk. Weitere Erklärungen ſind
überflüſſig.

u der furchtbaren Bootskataſtrophe, die ſich auf der
Weichſel bei Kazimir Lubelski abgeſpielt und die
124 Todesopfer gefordert hat, wird eder Expreß-Korre-
ſpondenz noch gemeldet: Ums Uhr nachmittags wollte der
Fährmann, der den Betrieb zwiſchen den beiden Weichſel
ufern vermittelt, auf ſeiner Fähre 145 Perſonen, die ſich
auf dem Friedhofe, der der Stadt gegenüber an der

Weichſel liegt, befunden hatten und zur Stadt zurückkehren
wollten, überſetzen. Er war ſchon ziemlich nahe ans Ufer
gelangt. Da aber die Landungsſtelle beſetzt war, fuhr er
nach der Mitte des Flaſſes zurück, um eine andere Lan-
dungsſtelle aufzuſitchen. Plötzlich brach Waſſer in die
beiden Kähne. die den Unterbau der Fähre bildeten. Die
Fähre zog, ſo ſchnell Waſſer, daß ſie in wenigen
Augenblicken in den Fluten verſchwand.
Der Fährmann und ſämtliche Paſſagiere fielen ins Waſſer
und gerieten anſcheinend unter das Fahrzeug. Nur 21
Perſonen gelang es, ſich durch Schwimmen zu
retten Bisher ſind erſt 40 Leichen geborgen worden,
während die übrigen 84 bisher noch nicht gefunden werden
konnten. Jn der Stadt herrſcht die größte Trauer, da
faſt alle Familien Angehörige zu beklagen haben. Die
Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet.

Speiſewagen bei der Straßenbahn hat die Stadt
Münſter in Weſtfalen eingeführt Man bedient ſich
ihrer dort dazu, das in einer Großküche hergeſtellte Eſſen
in zweckmäßiger Weiſe zum verteilen Es wurden hierzu
beſondere Anhängewagen eingerichtet Nach der „Zeit
ſchrift des Vereins Deutſcher Ingenieure“ ſind in der
Aöngsachſe dieſer Wagen an Stelle der Sitzbänke vier Be
hälter. die je 250 Liter r faſſen, ſo aufgeſtellt, daß
das Woageninnere durch die Reihe der Behälter in zwei
Teile geteilt iſt. Dadurch bleibt auf jeder Seite ein halber
Meter breiter Gang, der auf je eine Schiebetür der Stirn
wand ausmündet. Bei der Eſſenausgabe ſtehen die Ver
teilerinnen in dem einen Gang, während das Publikum,
das beim Beſteigen der einen Plattform Speiſemarken er
hält, den Wagen auf dem zweiten Gang durchquert, dabei
die Speiſen in Empfang nimmt und von der gegenüber
liegenden Plattform den Wagen verläßt. Die Eſſenbe
hälter ſind doppelwandig, die Zwiſchenſchicht iſt Kieſelgur.
Jn gleicher Weiſe ſind auch die Deckel iſoliert, in den
Behältern bleiben die Speiſen durch 24 Stunden warm.
In Münſter ſind fünf derartige Wagen vorhanden, die nach
beſtimmten Ausgabeſtellen gefahren werden.

Hauptmann Boelcke hat intereſſante ausführliche
Berichte über ſeine Fliegererlebniſſe hinterlaſſen, die ſchon
bald in einem ſeinem Gedächtnis gewidmeten Buch ge
ſammelt, als Hauptmann vVBoelckes Feldberichte“, er

ſcheinen ſollen.

Gasgefüllte Wotanlampen in kleinen Lichtſtärken ſind
eine neue Erſcheinung auf dem Gebiete der elektriſchen
Glühlampen. Mehr als 30 Jahre hielt die Technik an
dem Gedanken feſt, daß gute elektriſche Glühlampen nur
in luftleer gepumpten Glasglocken, alſo im Vakuum, her
geſtellt werden könnten.
auch die letzten Spuren der Luft aus den Glocken entfernt.
Verſchiedenartige Gaſe, welche aus den für die Herſtellung
der Lampen verwendeten Materialien inſolge der großen
Erhitzung beim Brennen entweichen, werden ſorgfältig aus
den Glocken gepumpt, um deren ſchädliche Einwirkungen
auf den Leuchtdraht zu verhindern. Es mag daher ſon
derbar erſcheinen, daß man heute durch Füllung der Glas
glocken mit Edelgaſen gerade einen wirkſamen Schutz des
Leuchtdrahtes erreicht. Eben dieſer Schutz ermöglicht bei
den gasgeſüllten Lampen eine ſtärkere elektriſche Be
anſprüchüng des Leuchtdrahtes durch erhebliche Erhöhung
der infölge des Stromdurchganges erzeugten Temperatur,
welche in der Vakuum-Lampe ein alsbaldiges Verſagen
hervorrufen mußte. Dadurch wird in den gasgeſüllten
WotanLampen nicht nur ein ſchöneres weißes Licht, ſon
dern auch eine mit der Größe der Typen bedeutend ſteigende
Erſparnis im Verbrauch elektriſchen Stromes pro Licht
einheit erzielt. Die Siemens K. Halske A.G. hat ſetzt ihre
Wotan, GLampen (G Gasfüllung) in ſolchen Licht
ſtärken in den Verkehr gebracht, wie ſie im Anſchluß an
eine beliebige elektriſche Lichtleitung in jedem Haushalt
Verwendung finden. Sie haben gegenüber den altbe
währten Drähtlampen weiterhin den einer Stromerſparnis
gleichkommenden Vorteil, daß ſie ihr Licht bei ſenkrechter
Brennlage hauptſächlich in der Richtung der darunter
ltegenden Boden oder Tiſchfläche ausſtrahlen, ſo daß un
nütze Lichtverluſte vermieden werden. Der höhere Preis
und die mittlere Lebensdauer fallen gegenüber den ver
ſchiedenartigen Vorteilen nicht ins Gewicht. Wer einmal
das neue Wotanlicht gebrannt hat, wird es nicht mehr
entbehren wollen. Die Lampen ſind bei faſt jeden Elek
trizitätswerk oder beſſeren Jnſtallgteur zu haben; man
verlange aber ausdrücklich Wotan-,G“.

Sein Speiſezettel ſeßte

Ebene von Mo

Jn höchſter Vollendung werden

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 11. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Klares Herbſtwetter begünſtigte die beiderſeitige Ar
tillerie- und Fliegertätigkert.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht won Bayern.

Nördlich der Ancre brachte eine unſerer Patrouillen aus
der feindlichen Stellung 2 Maſchinengewehre zurück. Bei
einem Nachtangriff gelang es den Engländern nordweſt
lich von Courcelette, in geringer Breite in unſeren vorder
ſten Grabe einzudringen. Den Franzoſen brachten
Häuſerkämpfe bei der Kirche von SaillySailliſel kleine
Vorteile. Im übrigen ſcheiterten die dort auf brefterer
Front geführten Angriffe. Einen Bombenangriff der
ſeindlichen Flieger gegen Ortſchaften hinter unſerer Front
ſind geſtern 9 Einwohner des beſetzten Gebietes zum Opfer
gefallen. Der angerichtete militäriſche Schadew iſt gerilhercn, Im Luſtkampf. und durch Abwehrfeuer in
geſtern wiederum

16 fetndliche Flugzeuge
abgeſchoſſen worden.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Mit ſtarken, neu herangeführten Kräften verſuchten
die Ruſſen vergeblich uns die bei Skrobowa gewonnenen
Stellungen zu entreißen. Jhre Angriffe brachen verluſt
reich zuſammen. An der Narajowka drangen deutſche
Truppen in die ruſſiſche Hauptſtellung aale von
Folw. Krasnoleſie ein und wieſen nachts fünfmalige hef

tige Gegenſtöße des Feindes ab.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Am Smotree und in den Karpathen hatte ein Vorſtoß

deutſcher Jäger vollen Erfolg. Sie führten 60 ruſſt'rhe
Gefangene aus den genommenen und zerſtörten Stellungen
zurück. Die Angriffe deutſcher und öſterreichiſchungari
ſcher Truppen an der Nordoſtfront von Siebenbürgen ſind
erfolgreich weitergeführt worden.

Weſtlich der Straße von Predegl auf Singig wurden
mehrere verſchanzte rumäniſche Linien im Sturm ge
nommen und 160 Gefangene gemacht. An der Paßſtraße
weiter weſtlich ſpielten ſich geſtern nur kleine Kämpfe ab,
bei denen einige Höhenſtellungen von uns gewonnen und
200 Gefangene eingebracht wurden.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen,
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front. t
Bei Korca haben ſich Gefechte unſerer Abteilungen mi

franzöſiſcher Truppen I m öſtlichem Teil ver
Cerna wurden von franzöſiſchen Und ſerbiſchen Kräſten
mehrmals Angriffe unternommen, die verluſtreich ſcheiter
ten. Nur ſüdlich von Polog hat der Feind in die vorderſte
Stellung einzudringen vermocht.

An der Strumafront lebte die Artillerietätigkeit bei
derſeits des OſtrowoSees auf.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Ein holländiſcher Poſtdampfer aufgebracht
Rotterdam, 11. Nov. Der Poſtdampfer „Kön i g in

Regentin“ von der Zeeland Geſellſchaft wurde geſtern
früh auf der Reiſe von Vliſſingen nach England von dent
ſchen Torpedojägern nach Jeebrügge anuſgebracht. Am
Bord befanden ſich 93 Paſſagiere. 19 waren engliſcher
Nationalität, darunter zwei Kriegsgefangene aus Gro
wingen und acht Jnternterte aus Ruhleben. 25 waren
Belgier und zwei Jtaliener. Ferner waren der engliſche,
der belgiſche und der amerikaniſche Kurier an Vord.

Die franzöſiſche Kriegsmüdigkeit.
Berlin, 11. Nov. Die Ausführungen des franzöſt

ſchen Finanzminiſters Ribot über die Kriegsanleihe wirken
wie verſchiedene Blätter melden, auf die Kammer beſon
ders ernüchternd, da ſie das Eingeſtändnis enthielten, daß
von den gezeichneten 11 Milliarden der letzten Anleihe
kaum. 5 Milliarden auf Varzahlungen entfallen. Die Zu
rufe dreier Sozialiſten veranlaßte einen heftigen Zwiſchemn
fall. Die Ruſe lauteten nach dem „L.A.“ Macht eine
Friedensanleihe! Es iſt genug der Opfer!
Das franzsſiſche Volk denkt anders als die Pariſer Re
gierungspreſſe! Der Kammerpräſident hatte Mühe, dem
Finan miniſter Gehör zu verſchaffen. Anter großem Lärm
und tiefer Erregung ſchloß dieſer Teil der Sitzung.

Der ruſſiſche Dreadnvught „Kaiſerin Maria
verſenkt,

Sofia, 11. Nov. Der bulgariſche Generalſtab
meldet: Aus der Ausſage eines an unſerer Küſte ange
triebenen Ruſſen, eines Heizers vom ruſſiſchen Dread
nought Kaiſerin Maria geht mit Sicherheit her
vor, daß dieſer Dreadnought bei Sülinig (FeodoſtaJnſel)
infolge einer Minenexploſion verſenkt wurde.

Bulgariſche Siegeszuverſicht.
Sofia, 11. Nov. Dem Blatte „Utro“ zufolge änßerte

ſich der Miniſterpräſident Radoslawow geſtern in
einer vertraulichen Verſammlung der Deputierten der Re
gierungspartei u. a. folgendermaßen Die allgemeine
ſtrategiſche Lage iſt ſehr befriedigend. Die Ereigniſſe auf
den Kriegsſchauplätzen entwickeln ſich derart, daß ſortan
entſcheidene s zugunſten der Entente als aus
geſchloſſen gelten können. Die mät rSe gewiß und der Krieg kann möglicherweiſe ohne
eine Friedenskonferenz beendigt werden.

Furchtbares Bahn Unglück.
Köpenick, 11. Nov. Heute vormittag fuhr in der

Nähe von Wilhelmshagen der Balkanzug weil ne Schar
von Streckenarbeiterinnen. 18 wurden ge
tötet, eine ſchwer verwundet.

Die Zentralmächte ſind ihres



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſttmmt e Tagenoder lätzen kö

Geſtern vormittag ver
ſchied plötzlich und uner-
wartet unſere liebe Mutter,
Schwieger u. Großmutter

Ubelmide baut
geb. Weiß

im Alker von 70 Jahren.
Dies zeigen an mit der

Bitte um ſtille Teilnahme
Famllie Scherneck

nebst Angehörigen.
Merſeburg, 11. Nov. 1916.

Die Beerdigung findet
Montag nachmittag s Uhr
von der Kapelle des Alten
burge Friedhofes aus ſtatt.

Zugedachte Kranzſpenden
bitte Uater Altenburg 21

önnen wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch

den die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt Nachruf.

langjähriges Mitglied,

Gust

C Für die uns anlässlich
unserer silhern on Hochzeit
erwiesenen Aufmerksam-
Keiten sagen wir hiermit
herzlichen Dank.

Edmund Refchenvach
Und Frau

abzugeben.

T strebungen beteiligt.Todesanzeige
Allen Freunden und Be

kannten zur Nachricht, daß
am. Donnerstag früh im
hieſigen Altersheim unſere
J liebe Stiefmutter

Dank.
Für die vielen Beweiſe

herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſeres lieben

Mersoburg, den II. November 1916.

im 79. Lebens hre plötzlichegeſtorben r e geh
Kustau Sack

Im Namen aſſer Ninterhl.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag 8 Uhr

von der Kapelle des Alten
burger Friedbofes aus ſtatt.

W

Dank Herrn Paſt. Günther
für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe, ſowie Herrn
Lehrer Weniger mit der
Schuljugend für den er
hebenden Geſang.

Wegwitz, 11. Nov. 1916.
fawmllie Krlegenverat

Im zweiten Kriegsjahr haben wir in dem harten
und schweren Ringen unseres Vaterlandes gegen alle
seine Feinde durch den Tod verloren:

Upterofer Paul Müller
aus Passendorf,

Betriebsführer unserer Dawpfziegeleien Passendorft.
Pflichtgetren auf jedem Platz, aut dem ihn das

Leben stellte, hat er, bis ihn das Vaterland zu den
Fahnen riet, während der langjährigen Tätigkeit in
unseren Diensten seine Kräfte voll und ganz eingesetzt,
um das Beste immer für unsere Gesellschaft zu erreichen.

Wehrmann Reox Vrien an Pavgerdorf
r

90000
Ihre in aller Still vollzogene Vermähiung

beehren sich anzuzeigen

Oberehrer Kantor K. Müller und Frau

r

S

Antonie geh Oehler.
J

S

Kotzsehbar, Bez. Leiprig,
Merseburg a. S., im November 1916.

h ehe ehe h
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Allen Freunden und Bekannten die traurige

Am S. d. Mts, entschlief nach längerem Leiden unser

der Zimmermefster

av Winkler.
Seit Gründung der ITanung hat er derselben angehört

und hat sich als Prüfungsmeistfer rege an unseren Be-

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Eatſchlafenen ſagen wir v eFran Brauer geh Breiter en nete Dunt Günmther, Obermeister.

Strafen
e Ser

Berordnung.
Gemäß S 4 der Verordnung

über den Verkehr mit Tauben im
Heimatgebiet vom 17. Juni 1916
wird über die Taubenſchläge, in
welchen Kapaunen gehalten wer
den, die dauernde Sperre ver

S hängt. Zuwiderhandlungen wer
der mit den in der Verordnung
vom 17. Juni 1916 angedrohten

eahndet.
Magdeburg, den 4, Nov. 1916.

General des IV. Armeekorps.
Se von Lyncker,

eneral der Jafanterie
Ala zuite des Luftſch er Bakaillons

Wieſen Veipochng.

Die zur Neumarktpfarre ge
hörende, hinter dem Pfarrhauſe
gele Jene, 2 ha 43 ar große Pfarr
wieſe, ſowie die Grasnutzung inIsahrrezert Otto Seho z ans Halle Saale.

üdretter ne Kappe aus Segftenberg.
Memann Wiheim ucdruss aus Sepffenberg,

inhaber es Elsernen Kreuzes II. SIasse,
Wert Franz Clches an Senfteaherg,.

Hesheter Karl Kurta aus Seuftenherg.

Dlener Albert Kunne aus Senftenberg.

CC IIIR Aehrwann Frieden Bruck aus roh Räschen.
Pevervlgt Brung Iahn aus Grab-Rärchen.

Fern Mex Klose an Groh- Bücher

r er e E whetter be Moweck ans roh -Rüschene hen ehe en v e a n Menwan Jullus Pfelſer aus Grob-Rächen.
herzlichsten Dank. Acegefleiu. Johann Pawlewltz aus Grob-Rächen,

Merseburg, den 11. November 1916. Berervigt Martin Howack aus Groh-häsgen.

e Evsafwregery Dswin Schwerdiner a Goh Rärchenu. Müller ung Angeh M Keverrit Kurt Zedrasohiſl an Gr hägchen.
e üefeiter Tneodor Kretschm en aus Pramnetort,

Lehrut Paul Kusch aus Brand
Beveryit Hugo Helnigke ans lein

h
Nachricht, dass unser lieber Vater, Grossvater und
Urgrossvater

Ernst Quaas
im 8)., Lebensjahre nach längerem Ieiden Donnerstag

abend 8 Uhr sanft entschlaten ist.
Merseburg, den 11. Novewber 1916.
Im Namen aller Angehörigen

Die fruuernde Familie Quaas
Die Beerdigung findet Sonntaz nachwittag 4 Uhr von

der Leichenhalle des Neumarktfriedhofes aus gtatt

J

J

örige.

Nachruf. e R KWonstreer Wie Fang n erntet
Am 5S. November verstarb unser langjähriges, landwenr-Geftelter Wie Brink an Metlehen.

S e e e e laden re Miethng an Metehen
Onferotfier Friedrich 9tädg 535 Meteren

lnhaber des Eilsernen Kreuzes El Klass es
Wir werden diesen Mitarbeitern an dem Ge-

deihen unserer Gesellschaft immer ein treues Gedenken
bewahren.

Hallesche Pfännerschaft
Aktiengesellschaft

el.

wem Mrauge,
Sein lauterer, reiner Gagrakter sichert ihm ein

bleibendes Andenken in unseren Reihen

Merseburg, den 11. November 1916.

Der Disenbahn verein

dem neben der Wieſe liegenden
ar großen Obſtgarten ſoll auf

M 3 Jahre ſofort öffentlich neu ver
pachtet werden.

Es wird dazu ein Termin auf
Montag ven 13. .November,

nachmittags 3 Uhr,
in dem Gaſthof zum Stern, Neu
markt 27, anberagumt und Picht
luſtige dazu hiermit eingeladen.

Merſeburg, den 7. Nov. 1916.
Her Gemeindekirchenrat

St. Thomae.
Boit, Pfarrer

Gebrauchte, gut erhaltene

Schrotleiter
kauft

Magiſtrat Stadt Merſeburg
Angebote ſobald als mögli

Rathaus 2 Zrevpen, Zimmer Nr. 17.

Wohnhaus
S EF ebände Mitte der Stadt
Nähe des Marktes iſt veränderungshalber zu verkaufen.

Zahlungsfähige Käufer können
in Verbindung treten durch die

Exves. d. Bl. unter M W 160.
Adde eines bnt I Melfe.
Offerte erbeten u. A 100 an die
Expd. d. Bl.

Gaterhalt Puppenwogen
zu kaufen geſuch“. Angeb. unter
A. I 20 a. d Geſchäftsft. v. BI.
ſtarker Cinſpänner- Dagen
San berer s Gr. Sixtiſtr. 8.

1 Lauſerschwein,
150 175 Pfd., zu kaufen geſucht

Kötzſchen 66 l.Faſt neue Dampimaſchine
mit Modellen billig zu verkaufen.

e Neuwert 30 Mk.
Annenſtr. 17, 1 Tr. rechts.

elvertr. Kommandierende
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